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Schickſalsſtunden in England. 


Von unſerem Londoner Berichterſtatter. 
W. v. K. London, 23. Februar 1938. 


Premierminiſter Chamberlain hat ſich von ſeinem 
Außenminiſter, Anthony Eden, nach ſchweren Ausein⸗ 
anderſetzungen im Kabinett getrennt. Die Gründe, die zu 
dieſem Schritt geführt haben, werden augenblicklich im 
Unterhaus in einer der größten und bedeutungsvollſten 
Debatten erörtert, die ſich ſeit Jahren in dieſem Hauſe er⸗ 
eignet haben. Eden hat bei dieſer Gelegenheit den Stand⸗ 
punkt vertreten, ſeine Politik wäre diejenige geweſen, die 
der feſten Überzeugung des Landes und dem Auftrag des 
Parlaments entſprochen hätte. Er trat als Kämpe des ver⸗ 
ratenen Idealismus und als mutiges Opfer eigener Grund⸗ 
ſätze auf. Ihm gegenüber hatte der Premierminiſter 
Chamberlain die undankbare Aufgabe zu erfüllen, den 
Idealismus der ſtaatsmänniſchen Verantwortung und die 
höhere Ethik des Verzichts auf moraliſchen Abſolutismus 
zu verteidigen. Da die engliſche Offentlichkeit ſeit den 
Tagen des Sturzes von Sir Samuel Hoare, als diefer 
mit dem franzöſiſchen Miniſter Laval den berühmten 
Laval⸗Hoare⸗Plan verabredet hatte, in völliger Nicht⸗ 
achtung der weltpolitiſchen Wirklichkeiten von einer welt⸗ 
fremden Preſſeberichterſtattung ſyſtematiſch geſchult worden 


Das zerſtört den internationalen Kredit, die Vertrauens⸗ 
grundlage, auf der Englands Zukunft beruht. Chamber⸗ 
lains Verſuche, das Syſtem der europäiſchen Feindſchaften 


zu liquidieren (man vergleiche ſeinen Brief an Muſſolini, 


iit, war und bleibt die Aufgabe für den leitenden Miniſter, 


beute eine anſtändige und ehrliche realiſtiſche engliſche Po⸗ 
litit zu treiben, außerordentlich ſchwer. Er muß das von 
dem ehemaligen Völkerbundminiſter ausgegebene, unge⸗ 
deckte politiſche Papiergeld aus dem Verkehr ziehen. Es 
find aber viele Leute im Lande, die ſich mit dieſem Papier⸗ 
geld ſtattliche Anweſen, ſchöne Hoffnungen und ſcheinbar 

ndete Lebenserwartungen gegründet haben. Ver⸗ 
gleichen wir daher nebenher das Maß des von beiden Män⸗ 
nern Chamberlain und Eden gezeigten moraliſchen Mutes, 


dann gebührt die Krone Herrn Chamberlain. Bedenken 
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ihm die Kunſt der ſtaatsmänniſchen Formu 
daß er vielmehr nur ſchlicht und offen erklären kann, was 
ihm rechtens und richtig erſcheint, dann wird der Chroniſt 
dieſer Ereigniſſe von dem Gefühl gepackt, dieſer Neville 
Chamberlain treibt eine geradezu tollkühne Politik. Es 
verlohnt daher, in die Hintergründe dieſer Vorgänge hin⸗ 
einzuleuchten. 


Die Unterhausabſtimmung über den Mißtrauens⸗ 
antrag der roten Parteien muß dabei als politiſch uner⸗ 
heblich beiſeite gelaſſen werden. Das Unterhaus bezeichnet 
augenblicklich nur den Ort, wo die Kriſis ausgebrochen iſt. 
Was hier geſchieht und geſchah, iſt nur Probe. Auf die 
Rückwirkung im Lande kommt es an. Aber weiß denn 
das Land wirklich Beſcheid? Die Antwort 
lautet: Nein! Der Engländer iſt von der angeblich 
ſeiner Unterrichtung dienenden Preſſe ſeit Jahren, ſeit 
vielen langen Jahren im Stich gelaſſen worden. Der eng⸗ 
liſche Rundfunk hat ausgeſprochen rötliche Sympathien. 
Jetzt beginnt wieder die Bearbeitung der Volksboten von 
ihren Wahlkreiſen her. Wir wiſſen heute noch nicht, ob die 
von Eden ausgegebene Parole ein Echo finden wird! Hat 
er nicht von verletzter nationaler Würde geſprochen, deutete 
er nicht einen Verrat der heiligſten Überzeugungen des 
Durchſchnittsengländers zugunſten einer kurzſichtigen, 
opportuniſtiſchen Politik der kleinen Erfolge an, eine Ver⸗ 
beugung vor den Diktatoren? Ja, wir müſſen hier die 
Frage ſtellen: Hat der leitende Miniſter Chamberlain über⸗ 
haupt das Ohr der Nation? 

Gewiß, die große populäre Preſſe hat ſich heute hinter 
ihn geſtellt. Sie haben Eden fallen laſſen. Es kennzeichnet 
aber die Lage, daß heute früh ſogar ein Blatt vom Rang 
der „Times“ dem ſcheidenden Eden die Anwartſchaft auf 
die Miniſterpräſidentenſchaft als duftendes Sträußlein auf 
den Weg in die zeitweilige Verbannung von der Downing⸗ 
ſtreet mitgibt! Ob darin umſichtige Taktik oder ehrliche 
Überzeugung liegt, wollen wir dahingeſtellt laſſen. Heute 
ſehen wir darin ein Gefühl der Unſicherheit. Die Ideologie 
des Völkerbundes, die non⸗conformiſtiſchen Überzeugungen 
eines engliſchen freikirchlichen Bürgertums bilden immer 
. eine Macht und wohl die größte, die es in England 
gibt. f 

Die ganze Spekulation der Leute um Eden gründet ſich 
auf die Hoffnung, dieſe ſozuſagen chriſtlich⸗weltlichen Über⸗ 
zeugungen an den Wagen ihres Ehrgeizes ſpannen zu kön⸗ 
nen. Wobei hinzugefügt werden muß, daß dieſer Ehrgeiz 
öfters als man glaubt, mit ehrlicher überzeugung gepaart 
iſt. Und wieder entſteht angeſichts dieſer Gefahr ein Ge⸗ 
fühl der Verwunderung über den politiſchen Mut Neville 
Chamberlains! : 


England iſt von einer Kriſis ſeiner Belt: 
politik ergriffen worden. Dies iſt wohl das 
Kernſtück der Erkenntnis des leitenden Miniſters. Er iſt 
der Geſchäftsführer der Politik der Nationalregierung, auf 
welcher der internationale wirtſchaftliche und politiſche 
Kredit Englands beruht. Die Urſache ihrer äußeren Miß⸗ 
erfolge ſieht er in dem landfremden Abſolutismus der 
Völkerbundanbeter. Die Urſachen ihrer weltwirtſchaftlichen 
Cuttäuſchungen ſind wiederum hier zu ſuchen. Auf der 
Grundlage von Genf entſteht Mißtrauen, Feindſchaft! 
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die Miſſion von Lord Halifax nach Berlin) ſind aber von 
ſeinem eigenen Außenminiſter ſabotiert worden. Das ſteht 
heute feſt. Die Entlaſſung von Vanſittard erwies ſich als 
unzureichend! Es geht (bezeichnenderweiſel) ſchon jetzt das 
Gerücht, Vanſittard werde ſeinen Poſten als diplomatiſcher 
Ratgeber aufgeben! 


Laſſen wir aber heute das Einzelne beiſeite! Davon 
wird noch oft genug geſprochen werden müſſen. Verſuchen 
wir weiter die Lage zu ſchildern, wie ſie iſt und wie ſie 
ſich entwickelt! Hat die engliſche Hochkirche heute wieder 
eine Hand im Spiel. Manches ſpricht dafür, daß der mäch⸗ 
tige Erzbiſchof von Canterbury im Begriff ſteht, ſeine An⸗ 
ſichten zu revidieren. Manches aber dafür, daß Eden gerade 
auf die Unterſtützung der kirchlichen Kreiſe rechnet. 

Immerhin: Chamberlain hat zunächſt ſeinen 
Kopf durchgeſetzt, die Ausſprache mit Italien geht 
weiter, ohne Angriffe auf die Achſe Rom— Berlin! Doch 
verſucht man ſchon jetzt, Inhalt und Zielſetzung der Aus⸗ 
ſprache zu verändern, ehe ſie noch wirklich in Gang gekom⸗ 
men iſt. Kann Chamberlain weiter verhandeln, wenn ſich 


das Land an der Sabotage der Verhandlung nach dem Vor⸗ 
bild Edens beteiligen ſollte? Eden und ſeine Leute er⸗ 
klären ſchon jetzt jegliches, auch das beſte Verhandlungs⸗ 
ergebnis als nichtswürdig gegenüber dem Verrat an den 
nationalen Idealen. Das ſind gefährliche Parolen. Nie⸗ 
mand kennt ihre Gefährlichkeit beſſer als Chamberlain, der 
heute tatſächlich ſeine Feuerprobe als Staatsmann, als 
Führer und Charakter unter Umſtänden erlebt, die weit 
arg find als fie fein Vorgänger Baldwin durchgemacht 
at. 


Freilich: Ohne tatſächliche Rückendeckung iſt er nicht. 
Wir ſagten ſchon, daß Englands weltpolitiſcher Kredit in 
jedem Sinn und nach innen wie nach außen auf der Na⸗ 
tionalregierung beruht. Wird ſie erſchüttert, dann iſt eine 
ſchwere Kriſis unvermeidlich, eine Kriſis auf allen 
Gebieten. Die weit verbreitete panikartige Furcht vor 
einer Wirtſchaftskataſtrophe, die zugleich eine 
politiſche wäre, treibt heute die Stillen im Lande, die 
vernünftigen Engländer, Herrn Chamberlain in die Arme. 
Es bilden ſich neue Fronten, neue Überzeugungen. In 
dem kleinen Fernſehbild eines Zeitungsaufſatzes laſſen ſie 
ſich nicht alle aufzeigen. Wir ſchließen daher mit der all⸗ 
umfaſſenden Feſtſtellung: England erlebt heute 
ſchickſalsſchwere Stunden. 


Lord Halifax 


Wie am Freitag nachmittag in London amtlich befannt: 
gegeben wurde, iſt Lord Halifax zum britiſchen Außen⸗ 
miniſter ernannt worden. Zu ſeinem parlamentariſchen 
Unterſtaatsſekretär wurde R. A. Butler ernannt, der 
bisher Unterſtaatsſekretär im Arbeitsminiſterium war. 
Nachfolger Butlers im Arbeitsminiſterium ijt Len no x= 
Boyd geworden. 


Der am Freitag zum Außenminiſter Englands ernannte 


Lord Halifax wurde Edward Srederic Lindley 
Wood geboren. Er wurde in Eton erzogen und ſtudierte 
in Oxford. Seine politiſche Laufbahn begann er als kon⸗ 
ſervativer Abgeordneter für Ripon. Er iſt ſechsmal Staats⸗ 
miniſter geweſen und zwar war er Unterſtaatsſekretär für 
Kolonien, Unterrichtsminiſter, Landwirtſchaftsminiſter, 
Vizekönig von Indien, Unterſtaatsſekretär und Lordſiegel⸗ 
bewahrer. Wegen ſeiner Verdienſte um die Neueinführung 
der Verfaſſung in Indien erhielt er den Titel eines Lord 
Irvin verliehen. Nach dem Tod ſeines Vaters nahm er 
deſſen Titel an. 


Lord Halifax iſt mehrfach außenpolitiſch tätig geweſen 
und gilt als einer der beſten Kenner der engliſchen Außen⸗ 
politik. Er ſteht zurzeit im 65. Lebensjahre. Bisher war 
er Sprecher der Regierung im Oberhaus. Er iſt in Deutſch⸗ 
land beſonders durch ſeine letzten Beſprechungen mit dem 
Führer im November 1937 bekanntgeworden. Da der neue 
Außenminiſter Mitglied des Oberhauſes iſt und als ſolcher 
nicht im Unterhaus ſprechen kann, wird der Premierminiſter 
ihn in wichtigen Angelegenheiten im Unterhaus künftig 
perſönlich vertreten. 


engliſcher Außenminiſter. 


Der neuernannte parlamentariſche Unterſtaatsſekretär 
Richard Auſtin Butler hat bereits einmal mit Lord 
Halifax zuſammengearbeitet, und zwar war er parlamen⸗ 
tariſcher Unterſtaatsſekretär für Indien zur Zeit der Durch⸗ 
führung der indiſchen Verfaſſungsreform. Er iſt erit 
36 Jahre alt und wurde in Indien geboren. Nach ſeiner 
Erziehung in Cambridge ſchlug Butler die politiſche Lauf⸗ 
bahn ein und wurde konſervativer Abgeordneter für 
Suitron-Walden, wo er im Jahr 1929 zum erſten Mal ge⸗ 
wählt wurde. 1932 wurde er parlamentariſcher Unter⸗ 
ſtaatsſekretär für Indien, 1987 parlamentariſcher Staats⸗ 
ſekretär im Arbeitsminiſterium. Butlers Nachfolger 
Arbeitsminiſterium, Allan Tindan Lennox ⸗ Boyd, iſt 
einer der jüngeren gemäßigten Konſervativen. 


Ribbentrop fährt nach London. 

Die Reuter⸗Agentur meldet: 

In deutſchen Kreiſen verlautet, daß Reichsaußen⸗ 
miniſter von Ribbentrop in kurzer Zeit nach Lon⸗ 
don kommen und dem Miniſterpräſidenten Chamber: 
lain ſowie Lord Halifax Beſuche machen werde. Es 
ſei nicht ausgeſchloſſen, daß er mit ihnen Beſprechungen 
über die engliſch⸗deutſchen Beziehungen haben wird. Diele 
Beſprechungen würden jedoch wahrſcheinlich einen nicht 
offiziellen Charakter haben. 


England beſuch des Königs von Rumänien. 


König Karl von Rumänien wird am 22. März nach 
London abreiſen, wo er am 24. März eintrifft. Sein Beſuch 
beim engliſchen Königshaus iſt auf drei Tage bemeſſen. 


| Das Verfaſſungswerk der 
Unierten Evangeliſchen Kirche in Polen. 


Wir haben bereits geſtern in einer Sondermeldung 
kurz über die a iba sr Verlauf und Beſchlüſſe der 
Außerordentlichen Verfaſſunggebenden Synode berichtet, 
die am 24. Februar 1938 eine neue Kirchenordnung für die 
Unierte Evangeliſche Kirche in Polen beſchloſſen hat. Wir 
laſſen heute dieſer erſten Meldung einen längeren Bericht 
über Jie wichtige Synodaltagung folgen, der uns vom 
evangeliſchen „Poſener Zeitungsdienſt“ zugegangen ift. 


Die Schriftleitung. 


Mit der geſtrigen Tagung der Außerordentlichen Ver⸗ 
faſſunggebenden Synode hat ein bedeutungsvolles Werk 
ſeinen Abſchluß gefunden, deſſen Anfänge bis in das Jahr 
1923 zurückreichen. Damals gab ſich die nach den politiſchen 
Veränderungen ſelbſtändig gewordene Unierte Evangeliſche 
Kirche, deren Gemeinden in den heute auch ſchon wieder 
veränderten Wojewodſchaftsgrenzen von Poſen und Pom⸗ 
merellen liegen, ihre erſte Verfaſſung. Nach langjährigen 
Bemühungen wurde es möglich, auf Grund einer Ver⸗ 
ordnung des Staatspräſidenten vom 6. März 
1928 eine Außerordentliche Verfaſſung⸗ 
gebende Synode einzuberufen, die in mehrtägigen 
Beratungen unter Anweſenheit eines Vertreters der 
Staatsbehörden den neuen Entwurf einer Kirchenverfaſſung 
fertig ſtellte und dieſen Entwurf einem Verfaſſungsaus⸗ 
ſchuß von 21 Mitgliedern zur weiteren Bearbeitung anver⸗ 
traute. Die Arbeiten dieſes Verfaſſungsausſchuſſes ſind 
nunmehr abgeſchloſſen und konnten als Entwurf der Synode, 
die geſtern mit 57 Mitgliedern (82 weltliche und 25 geiſt⸗ 
liche) in Poſen zuſammentrat, vorgelegt werden. 


Der ehrwürdige 
Präſes von Klitzing, 


die frühere Verfaſſunggebende Synode geleitet, das Amt 
eines Präſes der Ordentlichen Landesſynoden aber bereits 


vor Jahren in die Hände ſeines Nachfolgers Birſchel 
gelegt hat, hat trotz ſeines hohen Alters auch diesmal den 
Beratungen vorgeſtanden. Er eröffnete die Sitzung mit 
einer Begrüßung der Synodalen, des Herrn General⸗ 
ſuperintendenten, der Mitglieder des Evangeliſchen Kon⸗ 
ſiſtoriums und wandte ſich in beſonderem an den von 
Warſchau entſandten Miniſterialſchulviſitator Ludwik 
Eckert, der als Vertreter des Miniſters für 
religiöſe Bekenntniſſe an der Synode teilnahm. Präſes 
von Klitzing dankte für ſeine Entſendung und dafür, daß 
durch die Verordnung des Staatspräſidenten vom 6. März 
1928 das Verfaſſungswerk habe eingeleitet werden können 
und gab der Hoffnung Ausdruck, daß es nunmehr zu einem 
günſtigen Abſchluß gebracht werden könne. 


Der Vertreter des Miniſters 


dankte in polniſcher Sprache für dieſe Worte der Be⸗ 
grüßung, wünſchte den Verhandlungen einen günſtigen 
Verlauf und wies daraufhin, daß gerade in unſerer oft 
materialiſtiſch gerichteten Zeit die wichtigen kirchlichen Fra⸗ 
gen unter ideellem und geiſtigem Geſichtspunkt gelöſt wer⸗ 
den müſſen. Er gab der Hoffnung Ausdruck, daß die ent⸗ 
ſprechend der Verordnung des Staatspräſidenten gewählten 
ſechs Vertreter der Kirche die Verhandlungen mit dem 
Staat gemäß Artikel 115, Abſatz 2, der Staatsverfaſſung, der 
eine Verſtändigung (porozumienie) mit der rechtlichen Ver⸗ 
tretung der Kirche vorſieht, führen und einen günſtigen 
Abſchluß erreichen mögen. 


Nach Feſtſtellung der Anweſenheitsliſte, ehrenden Worten 
des Gedenkens an die in den letzten Jahren durch den Tod aus 
der Synode ausgeſchiedenen Mitglieder und nach der ſeierlichen 
Verpflichtung von neuen Mitgliedern der Synode, gob der 
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Präſes zunächſt den Herrn Generalſuperintendent D. Blau, 
als dem Leiter der Kirche das Wort zu grundſätzlichen und 
berichtenden Ausführungen. 


Generalſuperintendent D. Blau, 


der bereits in ſeiner Erwiderung auf die Grußworte des 
Präſes der Freude Ausdruck gab, daß nunmehr das Ver⸗ 
faſſungswerk zu einem günſtigen Abſchluß gelangen würde, 
ſprach in tiefen eindrucksvollen Ausführungen zunächſt über 
dos Weſen der Kirche, deren Wert und Bedeutung ſelbſt⸗ 
verſtändlich nicht in Verfaſſung und äußerer Ordnung liege. 
Aber auch dieſe Ordnung ſei weſensgemäß an die Kirche ge⸗ 
bunden, und die Männer der Kirche, die der Kirche eine Ver⸗ 
faſſung geben, fügen ſich damit Gottes Gebot und Ordnung. 
Dem Weſen der Kirche entſprechend müſſe jede Verquickung 
von Politik und Kirche rundweg abgelehnt werden, auch die 
Verquickung von Kirche und Nationalismus. Ihr Auftrag iſt 
einzig und allein die Verkündigung des Evangeliums. Die 
Ordnung der Kirche dient nur dazu, dieſer Verkündigung die 
rechten Möglichkeiten zu geben und ſie in geordnete Bahnen 
zu leiten. Die Wirklichkeit, in die ſich die Unierte Evangeliſche 
Kirche hineingeſtellt ſieht, iſt ihre Lage als Diaſpora⸗ und 
Minderheitenkirche. So müſſe ſchon aus dieſem 
Grunde die Unierte Evangeliſche Kirche in Polen einen 
anderen Charakter tragen als etwa die Kirchen z. B. in Skan⸗ 
dinavien, wo im ganzen Lande Volkszugehörigkeit und 
Kirchenzugehörigkeit faſt identiſch ſind. Es iſt ſelbſtverſtändlich, 
daß nach bibliſchem Gebot die Kirche die Geſetze des 
Staates achtet und der Obrigkeit gegenüber die ihr zu⸗ 
ſtehenden Pflichten erfüllt. Der Gene ralſuperintendent gab 
der Hoffnung Ausdruck, daß die Staatsbehörden von der Auf⸗ 
richtigkeit des loyalen Wollens der Kirchenleitung überzeugt 
fein möchten, und dat fie es auch als im Staatsintereſſe liegend 
empfinden würden, wenn die Kirche ihr kirchliches Leben 
ordne. Er hoffe, daß die in den letzten Jahren verſtärkten 
freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Deutſchland und 
Polen in dieſer Hinſicht zur Erleichterung der Aufgaben bei⸗ 
tragen. Wie die Unierte Evangeliſche Kirche ſchon in der 
Vorkriegszeit die Eigenart ihrer polniſchſprachigen Gemeinde⸗ 
glieder in Südpoſen gewahrt habe, jo werde fie es auch jetzt 
tun. Der Herr Generalſuperintendent erinnerte in dieſem 
Zuſammenhang daran, daß z. B. die Katholiſche Kirche den 
polniſchſprechenden „Sachſengängern“ Seelſorger nachgeſandt 
habe, die der polniſchen Sprache mächtig waren und die mitten 
im Herzen Deutſchlands den Gemeindegliedern ihre gewohnten 
Gottesdienſte hielten. 


Zur Lage in den Gemeinden 


bemerkte Generalſuperintendent D. Blau, daß ſeit dem 
letzten Berichtsjahr 1929 die ungünſtige wirtſchaftliche Lage 
und mancherlei äußere Veränderungen eine Verſchlech⸗ 
terung gebracht haben. So iſt trotz eines Geburten⸗ 
mehrs von 4855 die Seelenzahl auf 290 450 geſunken, da die 
Abwanderung der letzten Zeit namentlich viele junge deut⸗ 
ſche evangeliſche Männer, deren Zukunftsausſichten hier⸗ 
zulande im letzten Jahrzehnt bedenklich geſunken waren, 
aus den Gemeinden weggeholt hat. Der Verluſt an ſteuer⸗ 
pflichtigem Grundbeſitz durch die Parzellierung betrug allein 
in den letzten beiden Jahren 5,8 Prozent, ſo daß den 
Kirchengemeinden und der Geſamtkirche dadurch ſchwerſte 
wirtſchaftliche Einbuße entſteht. Der durchſchnittliche 
Kollektenertrag eines Jahres iſt aus ähnlichen Gründen 
auf weniger als die Hälfte geſunken. Das kirchliche 
Leben hat aber durch dieſe äußeren Schwierigkeiten, zu 
denen auch Schulnnt und Mangel an religiöſer Unterwei⸗ 
ſung kommen, nicht gelitten, ſondern iſt im Gegen⸗ 
teil als erfreulich zu bezeichnen. Die Pfa rrerſchaft, 
die gegenwärtig 190 ordinierte Geiſtliche und 20 Vikare 
umfaßt, ſcheint im Verhältnis zur Geſamtſeelenzahl aus⸗ 
reichend zu ſein. Durch die mannigfachen Diaſpora⸗Auf⸗ 
gaben iſt aber die kirchliche Verſorgung und die Erfüllung 
ſeelſorgerlicher Aufgaben noch durchaus nicht geſichert. Die 
theologiſche Ausbildung des Nachwuchſes hat infofern große 
Schwierigkeiten zu überwinden, als den Studenten der 
höheren Semeſter der Aufenthalt an auswärtigen Fakul⸗ 
täten durch die bekannten Paßſchwierigkeiten nicht ermög⸗ 
licht wurde. 


Auf den vorliegenden Verfaſſungsentwurf eingehend, 
begrüßte es D. Blau vor allen Dingen, daß die bisher ge⸗ 
trennt beſtehende „Ordnung des kirchlichen Le⸗ 
bens“ in den Entwurf eingearbeitet worden ſei, der 
darum jetzt auch unter Vermeidung des Namens Ver⸗ 
faſſung den Titel 


„Kirchenordnung für die Unierte Evangelifde 
Kirche in Polen“ 


frage. Das kirchliche Leben in feiner Giefigen durch die 
Diaſporaverhältniſſe gegründeten Eigenart werde dadurch 
in rechter Weiſe erfaßt, daß die Ordnung z. B. die Jugend 
in das Gemeindeleben und in das gottesdienſtliche Leben 
eingegliedert und eingehende Beſtimmungen über die Mit⸗ 
arbeit der Kirchenälteſten und Gemeindevertreter und aller 
ſonſtigen Hilfskräfte im kirchlichen Dienſt enthält. In 
ſeinen abſchließenden Ausführungen mahnte D. Blau dazu, 
der Kirche in voller Einmütigkeit zu dienen. 


Nach dem Dank, den der Präſes dem Herrn 
Generalſuperintendenten für ſeine Worte abſtattete, wurde 
der Entwurf, der allen Mitgliedern der Synode ſchon vor 
Wochen zur Einſichtnahme, Durcharbeitung und Beſprechung 
in kleinen Kreiſen zugegangen war, von der Vollverſamm⸗ 
lung der Synode durchberaten. 


Superintendent Aßmann 


aus Bromberg, der Vorſitzende des Verfaſſungsausſchuſſes, 
der in Sufammenarbeit mit dem Evangeliſchen Konſi⸗ 
ſtorium die erheblichen grundlegenden Arbeiten geleiſtet 
hatte, gab nach einem Überblick über die bisherige Ver⸗ 
faſſungsgeſchichte einen Aufriß des vorliegenden Entwurfs, 
der, wie erwähnt, die Ordnung des kirchlichen Lebens in 
den Rahmen der äußeren kirchlichen Beſtimmungen mit 
hinein baut. Die bisher. immer noch gültige Kirchen ⸗ 
gemeinde und Synodalordnung von 1873, die 
ſich im kirchlichen Leben durchaus bewährt hat, iit in weſent⸗ 
lichen Beſtimmungen, namentlich über die Mitarbeit der 
kirchlichen Körperſchaften, auch in dieſen Entwurf mit 
bineingenommen worden, erweitert durch alle die Er⸗ 
fahrungen, die in den letzten Jahrzehnten im Gemeinde⸗ 
leben gewonnen worden find. So ijt z. B. der religiöſen 
Unterweiſung der Jugend ein breiter Raum gewidmet. 
Gemäß der heutigen Abwendung von allem Parlamen⸗ 
tarismus iſt das Frauenwahlrecht, (das in den 
Entwurf von 1928/29 neu aufgenommen war) wieder voll⸗ 
kommen fallen gelaſſen. Der Charakter der Union 
wird eindeutig feſtgelegt, ebenſo der Bekenntnisſtand der 
Gemeinden. 


Nach dieſem erſten Überblick referierten zwei weitere 
Mitglieder des Verfaſſungsausſchuſſes, Superintendent 
Benicken aus Villiſaß und Superintendent D. Rhode 
aus Poſen zuſammenhängend über die Abſchnitte, die den 
organiſatoriſchen Aufbau der Kirche betreffen. Während 
die Kreisſynoden und ihre Aufgaben keine weſentliche 
Anderung erfahren haben, hat ſich für die Kirchen⸗ 
leitung auch ſchon im Namen manches geändert. Der 
Name „Landesſynode“ wird erſetzt durch „Oberſte 
Synode“ und der „Landesſynodalvorſtand“ durch den 
„Oberſten Kirchenrat“, der während der Zeit des 
Nichtzuſammentretens der Synode die Geſchäfte der Synode 
leitet. Wie in den früheren Entwürfen iſt 


der Biſchofstitel für den Leiter der Kirche 
beibehalten 

worden. Er iſt Träger der geiſtlichen Leitung, wacht über 
das kirchliche Leben in den Gemeinden und iſt Berater und 
Seelſorger der Paſtoren. In dieſen Beſtimmungen iſt die 
echt evangeliſche Auffaſfung des Biſchofamtes enthalten. 

Nachdem die Synodalen Harhauſen, Bandlin und Dr. von 
Koerber ſich zu einzelnen Punkten des Entwurfs ⸗ſachlich ge⸗ 
äußert und dem Verfaſſungsausſchuß, ſowie den Sachbearbei⸗ 
tern des Evangeliſchen Konſiſtoriums den Dank der Synode für 
die hervorragende Leiſcung ausgeſprochen hatten, wurden in 
zweiter Leſung Paragraph für Paragrapf und die entſpre⸗ 


chenden Zuſatzanträge zur Abſtimmung vorgelegt. Für die 
dritte Leſung lag der Antrag vor, die Vorlage en bloc an- 
zunehmen. 


Das ion oft erlebte eindrucksvolle Bild der Fin: 

mütigkeit der Synodalen und ihrer Vertrauens⸗ 

bezeugung zur Leitung der Kirche wiederholte ſich 

auch an dieſem denkwürdigen Tag, als in allen 

drei Leſungen der vorliegende Entwurf einmütig 
angenommen wurde. 


Nach der Verordnung des Herrn Staatspräſidenten wer⸗ 
den die nunmehr nötigen Verhandlungen mit den ſtaatlichen 
Behörden gemäß Artikel 115, Abſatz 2 der Staatsverfaſſung 
über das Verhältnis der Kirche zum Staat von einem 


ſechsgliedrigen 


geführt, deſſen Wahl der Synode oblag. Auch dieſe Herr. 
und ihre Vertreter wurden einmütig gewählt. (Ihre Namen 
aa bereits in unſerer geitrigen Ausgabe mitgeteilt. 


Am Schluß der Beratungen lagen der Synode noch Be⸗ 
ſtimmungen über das Inkrafttreten der Kirchenordnung und 
| die Zeit des libergangs vor, die gleichfalls angenommen wur⸗ 
den. Mit Lied, Gebet und Segen ſchloß dieſe hiſtoriſche Synode, 

| wie fie auch mit Lied und Gebet begonnen hatte. 


—— — 


Der Führer im Münchener Hofbräuhaus. 


Neue Verwahrung gegen verlogene Preſſemeldungen. 


Vor 18 Jahren — am 24. Februar 1920 — entwickelte 
Adolf Hitler in feiner erſten Maſſenverſammlung im Fe ft- 
ſaal des Hofbräuhauſes in München die 25 The⸗ 
fen der NSDAP. Seither gehört dieſer Abend des 24. Fe⸗ 
bruar den erſten Parteigenoſſen, jenen Männern und 
Frauen, die mit dem Führer den langen, ſchweren und 
opfervollen Weg gegangen ſind bis zu dem glorreichen Sieg. 
Und es iſt Brauch, daß die erſten Nationalſozialiſten Jahr 
für Jahr zur hiſtoriſchen Stunde am Ort des geſchichtlichen 
Geſchehens zuſammenkommen, um, einer großen Familie 
gleich, Wiederſehen zu feiern. Und Jahr für Jahr weilt 
Adolf Hitler unter ihnen. 

Der große Saal des Hofbräuhauſes, der wie damals 
vor 18 Jahren ſchmucklos geblieben iſt, war auch in dieſem 
Jahr reſtlos überfüllt. Um das einfache Rednerpodium 
ſpannt ſich ein Hakenkreuztuch als einziger Schmuck. Die 
meiſten der alten Kampfgenoſſen des Führers tragen das 
ſchlichte Braunhemd, alle aber das Goldene Ehrenzeichen der 
Partei. 

Gauleiter Adolf Wagner⸗München eröffnete die 
Feierſtunde mit einem Treuebekenntnis zum Führer und zu 
ſeinem Kampf. Dann gab 


der Führer 


einen Rückblick auf die vergangenen 18 Jahre. Im Verlauf 
ſeiner Ausführungen befaßte er ſich nochmals mit der Hetze 
der internationalen Preſſe, die nach der Rede vom 20. Fe⸗ 
bruar nicht einmal die Anſtandsfriſt von acht Tagen haben 
verſtreichen laſſen, ohne aufs neue ihre Verleumdungen 
gegen Deutſchland fortzuſetzen. Der „News Chronicle“ 
beiſpielsweiſe entblöde ſich nicht, zu ſchreiben, daß trotz des 
Berchtesgadener Abkommens 40000 Mann der ö ſter⸗ 
reichiſchen Legion in Deutſchland an der öſterreichi⸗ 
ſchen Grenze zuſammengezogen ſeien. Die Karten, die im 
Hauptquartier der Legion gezeigt würden, ließen erkennen, 
daß der Vormarſch nach SOſterreich von drei Rich⸗ 
tungen durchgeführt werden ſoll. Die Kolonnen ſollten ſich 
kurz vor Wien treffen und dann gemeinſam auf die 
öſterreichiſche Hauptſtadt marſchieren. Eine weitere Forma⸗ 
tion von 10000 Mann ſtehe bereit, um in die Tſchecho⸗ 
ſlowakei einzufallen. Alle dieſe Formationen ſeien nach 
dem 4. Februar neugebildet worden. 

Unter toſendem Beifall erklärte der Führer dieſe neuer⸗ 
lichen Behauptungen des „News Chronicle“ als 


von Anfang bis zu Ende erſchwindelt und erlogen. 


„Wir können“, ſo erklärte der Führer, „daraus eine 
Lehre ziehen. Wir werden bald gegen die jüdiſchen 
Hetzer in Deutſchland energiſch vorgehen. 
Wir wiffen, daß fie Vertreter einer Internationale find, und 
wir werden fie al le auch dementſprechend behandeln. Sie 
können nichts anderes als lügen, verleumden und hetzen, 
wobei wir genau wiſſen, daß kein Krieg von dieſen jüdiſchen 
Hetzern jemals mitgekämpft werden würde, daß ſie aber die 
einzigen Verdiener an dieſen Kriegen ſind.“ 

Bei den Schlußworten löſt ſich die atemloſe Spannung 
und begeiſterte Zuſtimmung, mit der die Männer der Alten 
Garde die Rede des Führers aufnehmen, in minutenlangen 
toſenden Kundgebungen und Heilrufen. — Das Deutſchland⸗ 
Lied und das Horſt Weſſel⸗Lied bilden den Ausklang der 
Feierſtunde. 


Der Deutſche Gruß in Oeſterreich. 


An die öſterreichiſchen Sicherheitsbehörden ſind eine Reihe 
von Verfügungen herausgegangen, die für die Zukunft u. a. 
das Tragen von Abzeichen und Uniformen regeln 
ſollen. Dieſe umfangreichen Weiſungen find zum erjtenmal in 
einer Wiener Bezirksverſammlung der Vaterländiſchen Front 
im Wortlaut verleſen worden. Der Deutſche Gruß wird 
in folgender Form geſtattet: Erhebt man den rechten Arm, 
jo darf dabei nicht „Heil Hitler!“ geſagt werden. National⸗ 
ſozialiſten dürfen ſich einzeln mit den Worten „Heil Hitler!“ 

rüßen, doch iſt es dabei verboten, gleichzeitig den Arm zu 
erheben. Wie erinnerlich, hatte bereits der Innen⸗ und Sicher⸗ 
heitsminiſter Dr. Seyß⸗Inquart in ſeiner Rundfunkanſprache 
zur Begründung des Verſammlungsverbots den national⸗ 
ſozialiſtiſchen Gruß als Ausdruck der eigenen Anſchauung als 
zuläſſig bezeichnet. Er ſoll nur nicht, wie in den Verfügungen 
näher ausgeführt wird, Behörden gegenüber und überall da, 
wo er als Herausforderung für Andersdenkende aufgefaßt 
werden kann, Anwendung finden. 

Das Tragen von Hakenkrenzabzeichen bleibt 
verboten. Die reichsdeutſchen National⸗ 
hymnen dürfen nur mit beſonderer Genehmigung des 
Bundeskanzleramts bei beſtimmten Veranſtaltungen geſungen 
werden. Deutſche Flaggen dürfen von Einzelperſonen 
nicht geführt werden; ausgenommen ſind Hotels und Gaſthöfe, 
die fie mit öſterreichiſchen Flaggen gemeinſam hiſſen oder als 
Tafelſchmuck gebrauchen können. Nationalſozialiſtiſche 
Uniformen und Uniformſtücke bleiben verboten. Die 
Veranſtaltung politiſch bedeutſamer Verſammlungen iſt ein 
Vorrecht der / Vaterländiſchen Front. National⸗ 
ſozialiſtiſche Betätigungin Gruppen wird nicht 
geſtattet. Die Verfügungen, die noch eine Reihe von 
Einzelheiten auch für die Durchführung der Weiſungen ent⸗ 
halten, find vom Staatsſekretär für Sicherheitsweſen, Dr. 
Michael Skubl, unterzeichnet. 


— 


Polens Staatshaushalts⸗Voranſchlag 


Warſchau, 5. Februar. (PAT). Am Donnerstag be: 
endete der Sejm die Debatten über den Haushaltsvoran⸗ 
ſchlag 1938/30. Der Staats hanshalts⸗Vorauſchlag wurde 
zuſammen mit den Finanzgeſetzen in der dritten 

eſung angenommen. 


Vor der Abſtimmung ergriffen noch einige Redner das 
Wort, die u. a. auch Abänderungsvorſchläge machten. Die 
Vorſchläge erſtreckten ſich beſonders auf den Wirtſchafts⸗ 
plan der Staatsforſten, auf die Sonderſteuer, auf die Mo⸗ 
nopole uſw. Einige Vorſchläge gelangten zur Annahme, 
andere wurden angenommen. 

Die Abſtimmung ergab die überwiegende Stim⸗ 
menmehrheit für den Voranſchlag. Die Ukrainer 
enthielten ſich der Stimme. 


Geſchäftsreiſen zur Leipziger Meſſe 
faſt unmöglich. 


Die Staroſteien haben am Freitag das längſt erwartete 
Nandſchreiben bezüglich der Handelspäſſe zur Leip⸗ 
ziger Meſſe erhalten. Dieſes Rundſchreiben bringt für 
alle an der Leipziger Meſſe intereſſierten Handels⸗ und 
Gewerbetreibenden in Polen eine Hid ſt un angene h me 
Üüberraſchung. 

Wir haben bereits berichtet, daß auf Grund einer 
Vereinbarung zwiſchen dem zuſtändigen Vertreter der Leip⸗ 
ziger Meſſe in Warſchan und den Warſchauer polniſchen 
Regierungsſtellen dahingehend eine Verein barung 
getroffen worden war, daß Reifende zur Leipziger Früh⸗ 
jahrsmeſſe Päſſe mit einer Gültigkeitsdauer von 14 Tagen 
zu einer Gebühr von 40 Zloty erhalten ſollten. In wenigen 
Ausnahmefällen ſollte dieſe Gebühr auf 20 Zinty ermäßigt 


wer 


Das miniſterielle Rundſchreiben an die Staroſteien be⸗ 
ſagt jedoch etwas anderes. Die Päſſe werden für einen 
achttägigen Zeitabſchnitt, d. h. für die Zeit vom 
6. bis 14. März ausgeſtellt und koſten die Normal⸗ 
gebühr von 80 Ztoty. Der Paß ijt gegen Vorlegung 
einer meſſeamtlichen Ausweiskarte erhältlich. Nur dann, 
wenn die zuſtändige Paßbehörde die „unbedingte wirt⸗ 
ſchaftliche Notwendigkeit“ einer Geſchäftsreiſe zur Leip⸗ 
ziger Meſſe anerkennt, wird ein 50prozentiger Nachlaß der 
Paßgebühr gewährt. Praktiſch dürfte dieſer Fall kaum 
eintreten. Darüber hinaus ſind im Rundſchreiben Vier⸗ 
tagespäſſe in „beſonderen Ausnahmefällen“ vorgeſehen, 
die etwa 20 Stoty koſten. Auch dieſe Päſſe dürften praktiſch 
kaum in Frage kommen. : 

Bei dieſen hohen Paßgebühren muß noch die Deviſen⸗ 
frage in Erwägung gezogen werden. Es gibt bekanntlich 
für ſolche Reiſen keine Regiſtermark, ſondern nur Verrech⸗ 
nungsſchecks zur Kurs von 2.14. Demzufolge wird eine 
in den meiſten Fällen notwendige Geſchäftsreiſe nach Leip⸗ 
zig zu einem außerordentlich Eoftipieligen Vergnügen. Viele 
Geſchäftsleute dürften demnach von einem Beſuch der 
Leipziger Meſſe Abſtand nehmen. 


— 


Görings großer Jagderfolg. 

Am Freitag abend hat der Preußiſche Miniſterpräſident, 
Generalfeldmarſchall Göring, wie vorgeſehen, ſeinen Jagd? 
aufenthalt in Bialowieza abgebrochen und im Verlauf der 
Nacht die Rückreiſe nach Berlin angetreten, ohne in War⸗ 
ſchau Aufenthalt zu nehmen. In der Warſchauer Preſſe wird 
unterſtrichen, daß Generalſeldmarſchall einen großen Jag d⸗ 
erfolg erzielte, in dem er am erſten Tag der Jagd ſechs 
Stück Schwarzwild, darunter einen prachtvollen Keiler 
und außerdem einen Fuchs ſchoß. Die Jagoͤbeute des Feld⸗ 
marſchalls am zweiten Tag beſteht in drei Wild⸗ 
ſchweinen. Staatsſekretär Alpers erlegte am erſten 
Tag einen Wol und einen Luchs. 

Die Geſamtſtrecke des erſten Tages betrug 26 Stück 
Schwarzwild, 4 Luchſe, 2 Füchſe und 1 Wolf, die des zweften 
Tages 22 Wildſchweine und 2 Luchſe. Der Staatspräſi⸗ 
dent ijt mit ſeiner Umgebung noch in Biakowiera geblie⸗ 
ben und wird weiter jagen. Am Sonnabend wird die An- 
kunft des Präſidenten des Danziger Senats Greiſer en 
wartet, den der Staatspräſident ebenfalls zur Jagd gelader 
hatte. 


Nomreiſe Becks am 8. März. 


Die Reife des polniſchen Außenminiſters nach Rom 
wird vorausſichtlich am 8. März erfolgen. In Warſchauer 
politiſchen Kreiſen weiſt man in dieſem Zuſammenhang auf 
die alten freundſchaftlichen Beziehungen zwiſchen Italien 
und Polen und auf die Vorteile hin, die ſich aus der perſön⸗ 
lichen Fühlungnahme zwiſchen den Staatsmännern ergeben. 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Ortainal⸗Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bydgoſzez / Bromberg, 26. Februar. 
Meiſt heiter. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
morgens vielfach Nebel, am Tage heiteres Wetter an. 
Nach Nachtfroſt tagsüber mildere Temperaturen. 


Der rätſelhafte Mord in Jagdſchütz. 


Zu dem beſtialiſchen Mord, über den wir geſtern bereits 
kurz berichteten und der ſich auf der alten Holzbrücke in der 
Nähe der Papierfabrik ereignet hat, erfahren wir noch folgende 
Einzelheiten: 


Die 16jährige Tereſa Wyſota, die Tochter eines Loko⸗ 
motivführers, der in Jagdͤſchütz wohnt, ging mit dem 16 Jahre 
alten Leon Tuptanowſki von Jagoſchütz nich der Stadt. Als 
ſie etwa 50 Meter von der oben genannten Brücke entfernt 
waren, ſahen fie zwei oder drei Männer auf der Brücke ſtehen, 
die in einen Streit geraten waren. Der eine der Männer rief 
in deutſcher Sprache: „Was willſt du denn von mir?“ Darauf 
antwortete ebenfalls in deutſcher Sprache ein anderer: „Ich 
werde dir zeigen!“ Darauf erhielt der Erſte einen Schlag 
auf den Kopf, ſo daß er zu Boden ſtürzte. Der Schläger hatte 
dann den Mann von der Brücke in das Waſſer geſtoßen, was 
dadurch erleichtert wurde, daß die Brücke als Geländer nur 
einen einfachen Balken hat, der ſich etwa ein Meter über dem 
Bodenbelag der Brücke befindet. Das Mädchen konnte den 
Vorfall genau beobachten, da ſich alles im Lichtſchein 
einer Laterne abſpielte. Man hörte das Hineinſtürzen des 
Mannes in das Waſſer, ſah noch, wie er einige Zeit verſuchte, 
ſich auf der Waſſeroberfläche zu halten. Der Täter flüchtete in 
Richtung noch Jagoͤſchütz. Unterdeſſen hatten andere Perſonen 
den Mann im Waſſer ſchwimmen ſehen und es gelang, ihn wie 
in der geſtrigen Ausgabe berichtet, in der Nähe des Bootshauſes 
des Eiſenbahner⸗Sportklubs herauszuholen. Alle ſofort ein⸗ 
geleiteten Wiederbelebungsverſuche waren jedoch vergeblich. 

Der Tote, bei dem man die Papiere auf den Namen 
eines 34jährigen Arbeiters Franciſzek Smarzewſki fand, 
wohnte Karpada (Gieſes⸗Höhe) 35. An dem tragiſchem Tage 
verließ er die Vohnung ſeiner Eltern, um ſich zu einem 
Freund zu begeben Von dieſem Gang ſollte er nicht mehr 
zurückkehren. Der Tote genoß den Ruf eines ruhigen und 
arbeitſamen Menſchen. 


Die geſamte Polizei it aufgeboten, um das grauſame 
Verbrechen aufzuklären. 


Einreichung der Steuererklärungen. 


Die Umſatzſteuererklärungen für 1937 und die Ein⸗ 
kommenerklärungen für 1988 find von phuſiſchen Perſonen 
(Kaufleuten, Handwerkern, freie Berufe uſw.) bis zum 
1. März d. J. einzureichen, von juriſtiſchen Perſonen bis 
zum 1. Mai. g ; 


§ Apothefen-Nadt= und Sonutagsdienſt haben bis zum 
28. Februar früh: Engel⸗Apotheke, Danzigerſtraße 65, Apo⸗ 
theke am Theaterplatz. M. Focha 10, und Apotheke in 
Schwedenhöhe. Orta (Adlerſtraße) 8; vom 28. Februar bis 
7. März früh: Bären⸗Apotheke, Niedäwiedzia (Bärenſtraße 
Nr. 11, und Kronen⸗Apotheke, Bahnhofſtraße 48. a 


Seine Meiſterprüfung im Autoſchloſſerhandwerk beſtand 
a 8 der Nakelerſtraße (Nafielffa) 24 wohnhafte Erich 
ehrke. 


§ Ein Eiſenbahnunſall ereignete ſich auf dem 
Güterrangierbahnhof. Als der Poſener Zug nach Brom⸗ 
berg fuhr, bemerkte der Lokomotivführer eine tangierende 
Lokomotive auf dem Gleiſe. Um einen Zuſammenſtoß zu 
verhindern, bremſte er ſcharf mit Hilfe der Luftdruckbremſe. 
Dabei wurde die Lokomotive von den übrigen Waggons 
losgeriſſen und prallte gegen die andere Lokomotive. 
Durch das plötzliche Anhalten des Zuges wurden elf 
Paſſagiere verletzt. Die Eiſenbahn⸗Direktion hat 
eine Unterſuchung eingeleitet. 


8 Kino Kriſtall. „Die Leuchter des Königs“ — 
das ijt der Name eines Films, den Karl Hartl gedreht hat, 
ein Regiſſeur, der die ſtark betonten dramatiſchen Mo⸗ 
mente liebt. Er hat in dieſer Beziehung bereits vortreff⸗ 
liche Arbeiten geliefert. Diesmal hat er wieder ein dank⸗ 
bares Thema gefunden, das eine eigenartige Miſchung von 
Spionage, Aufmachung und Liebesidyll darſtellt. Die Ab⸗ 
ſichten ſind ihm diesmal trotz mancher wirkungsvollen 
ſchauſpieleriſchen Leiſtungen nicht ganz geglückt. Trotzdem 
aber hat er durch die Mitwirkung von Karl Ludwig Diehl, 
Sybille Schmitz, Friedl Czepa und anderer Schauſpieler 
e gefunden, die eine Anziehung auf das Publikum 
ausüben. , 


§ Einen Beſtellſchein auf 20 Liter Alkohol gefälſcht hatte 
der 29jährige Landwirt Franciſzek Paliwoda ei 
Nekla, Kreis Bromberg. Paltmoda hatte einen für das 
hteſige Spiritusmonopol beſtimmten Beſtellſchein mit dem 
Namen der in Makſymiljanowo wohnhaften Marta Jan⸗ 
komfka, von der er wußte, daß fie im Beſitz einer Schank⸗ 
konzcſſion war, verſehen. Auf Grund dieſes gefälſchten 
Beſtellſcheins erhielt er vom Spiritusmonopol die oben er⸗ 
wähnte Alkoholmenge. P. hatte ſich jetzt wegen Doku⸗ 
mentenfälſchung vor der Strafkammer des hieſigen Be⸗ 
zirksgerichts zu verantworten. Der Angeklagte bekennt ſich 
zur Schuld und führt zu ſeiner Verteidigung an, daß er 
zu dieſer Tälſchung von ſeinem Vetter überredet worden 
ſei. P. erhielt 6 Monate Gefängnis mit dreijährigem 
Strafaufſchub. 


$ Die Jeuerwehr wurde am Freitag gegen 5,35 Uhr 
nach dem Haufe Rynek Marſz. Pilſudſkiego (Friedrichsplatz) 
Nr. 3 gerufen. Dort war in einer Wohnung des 3. Stock⸗ 
werks von einem ſchadhaften Schornſtein aus ein Feuer 
entſtanden. Die Wehr, die unverzüglich am Brandplaß er⸗ 
stew, hatte in einer Zeit von etwa % Stunden jede Gefahr 
eſeitigt. 


d Beſinnungslos aufgefunden wurde im Walde in der 
Nähe des Dorfes Grocholl ein alter Mann. Mit Silfe 
eines Autos ſchaffte man ihn in das Städtiſche Kranken⸗ 
aus, wo er nach kurzer Zeit verſtarb. Wie die Unter⸗ 
ſuchung ergeben hat, handelt es fic) bei dem Verſtorbenen 
um den 72jäßrigen Anton Wisniemffi, Poniatowſkiego 
Nr. 10. Er hatte ſich in den Wald begeben, um Stubben 
teten und dürfte dabei einem Herzſchlag erlegen 


tung in Poſen hat bereits 2 100 000 Zloty erhalten. 


Der wirkſame Beftandteil 


ist Bei der Aspirin-Toblette stets konstant, denn eine 40-jährige 
Fobrikationserfahrung, eine peinlichst genaue und ständige Prõ- 
fung von ersten Fachleuten in der Herstellung bürgen für die stets 
gleichbleibende Güte und Wirksamkeit der Aspirin - Tobletten. 


ASPIRIN 


T ABI Drin &@ 


ABER IMMER AUF DAS BATER-KREUZ ACHTEN! ABER nt HUF DRS GATER-KREUZ ACHTEN) 


© 


ABER IMMER AUF DAS BAYER. KREUT ACHTEN: 


§ Sehr ſtarker Verkehr herrſchte während des heutigen 
Wochenmarktes auf dem Rynek Marſz. Pitſudſkiego (Fried⸗ 
richsplatz) und in der Markthalle. Angebot und Nachfrage 
hielten einander die Waage. Zwiſchen 9 und 10 Uhr for⸗ 
derte man für: Molkereibutter 1,70—1,80, Landbutter 1,50 
bis 1,60, Tilſiterkäſe 1,30—1,40, Weißkäſe Stück 020—0,25, 
Eier Mandel 1,10—1,15, Weißkohl 0,08, Rotkohl 0,10, Wir⸗ 
ſingkohl 0,10, Zwiebeln 0,20, Kohlrabi 0,20, Mohrrüben 0,10 
bis 0,15, Suppengemüſe 0,05, rote Rüben ein Kilogramm 
0,15, Roſenkohl 0,40, Spinat 0,35, Apfel 0,30 0,50, Gänſe 
6,00 —7,00, Puten 8,00— 10,00, Hühner 2,00—3,50, Enten 3,00 
bis 5,00, Tauben Paar 1,20, Speck 0,80, Schweinefleiſch 0,60 
bis 0,70, Kalbfleiſch 0,60 0,80, Hammelfleiſch 0,600, 80, 
Hechte 1,00 —1,30, Schleie 1,00—1,10, Karauſchen 0,60 —1,10, 
Plötze drei Pfund 1,00, Breſſen 0,80—1,00, grüne Heringe 
vier Pfund 1,00, Dorſche 0,50, Karpfen 1,00—1,10. 


* 


Vereine, Veranſtaltungen 
und beſondere Nachrichten. 


Zum Roſen montag der Deutſchen Bühne Grandenz find noch einige 
Fahrkarten für den 2. Autobus zu haben. Verkauf bis Montag 
mittag in der Buchhandlung Wernicke, ul. Dworcowa. 2186 


rühiahrsausſtellung „Häuslicher Fleiß“, am 6. und 7. April. An⸗ 
un ul. Maris. Focha 36, m. 4, von 1113 Uhr. Deutſcher 
Frauenbund. 2067 


Zur Frühjahrsſaiſon empfiehlt die Firma E. Preiß, Byogoſscz, 
ote Wolnosci 1 und Sklad Ludowy, ul. Ding. 19, alle Sorten 
Anzug⸗, Kleider⸗, Koſtüm⸗ und Mantelſtoffe, Seiden aller Art, 
Leinen, Tiſchdecken uſw. zu ſehr billigen Preiſen. Näheres ſiehe 
im Anzeigenteil. 2185 
Traditionelle weiße Tage bei Ferber. Wie alljährlich, fo ucranjaltet 
auch in dieſem Jahr das Manufatturwarengel T. Ferber, 
ul. Gdanſka 68, Ede Cieſzkowſkiego, ihre traditionellen weißen 
Tage. Dieſe beginnen am Dienstag, dem 1. März 1988. Große 
Transporte Weißſtoffe aller Art in beſter Qualität gelangen bei 
äußerft niedrigen Preifen zum Verkauf. Von der Auswahl der 
Weißwaren wollen ſie A überzeugen ohne Kaufzwang. Näheres 
ſiehe Anzeige. 2152 


Kuchenbacken am Dienstag, dem 1. März, um 10 Uhr vorm., im 
Laden der Gazownia, ul. Gdanſka 37. 1319 


Tr Be 


1,5 Millionen für den Kanal Goploſee - Warthe 


Im gegenwärtigen Wirtſchaftsjahr hat der Arbeits⸗ 
fonds für Inveſtitionen in der Poſener Wojewodſchaft 
5 150 000 Zloty zur Verfügung geſtellt. Die natn eee 

15 
Reſtbetrag ſoll in erſter Linie für den Bau des Kanals 
Goploſee — Warthe beſtimmt werden. Mit den Bau⸗ 
arbeiten ſoll bereits im April d. J. begonnen werden. Für 
dieſen Zweck find vorläufig 1150000 Stoty bereitgeſtellt 
worden. Aus den Krediten des Arbeitsfonds ſoll 
Schrimm einen Schutzdamm an der Warthe ſowie einen 
Kanal erhalten, der die Stadt in Zukunft vor der Über⸗ 
ſchwemmung ſchützen ſoll. Außerdem erhält Kaliſch 
340 000 Zloty für Kanaliſations⸗ und Waſſerleitungs⸗ 
arbeiten. 


Bewaffneter Aeberfall eines Poſtbeamten 
auf ſeinen Vorgeſetzten. 


ss Inowroclaw, 25. Februar. In der Ortſchaft Dobre, 
in welcher ſich eine Zuckerfabrik und ein Poſtamt befindet, 
wurde auf den Leiter des letzteren ein bewaffneter Überfall 
verübt. Der dort angeſtellte Poſtbeamte Adam Lamecki 
drang morgens um 7.30 Uhr in die Wohnung des Poſtamts⸗ 
leiters Jakucki ein, welche mit den Poſtamtsräumen ver⸗ 
bunden iſt, wo er mehrere Schüſſe auf ihn abgab. Zum 
Glück fehlten dieſelben und blieben in der Türfüllung 
ſtecken. Jakucki ſprang auf Lamecki zu und wollte ihm die 
Waffe entreißen. Nunmehr kam es zu einem Kampf. Plötz⸗ 
lich ergriff Lamecki ein auf dem Fenſterbrett ſtehendes 
Plätteiſen, mit welchem er ſeinem Vorgeſetzten auf den 
Kopf ſchlug. Den Lärm hatte inzwiſchen der Chauffeur 
Pietrzak vernommen, der aus ſeiner nebenan gelegenen 
Wohnung mit anderen Hausbewohnern herbeieilte und 
Lamecki entwaffnete. Dr. Gutowſki erteilte dem verletzten 
Poſtamtsleiter die erſte Hilfe, worauf er nach Inowroctaw 
ins Krankenhaus gebracht wurde. Der ebenfalls verletzte 
Lamecki wurde von der Polizei in Haft genommen. Da 
dieſer als gewiſſenhafter und ruhiger Beamter bekannt iſt, 
werden die Urſache zu dieſem Überfall die durch den 
Staatsanwalt eingeleiteten Unterſuchungen ergeben. 


V Urgenan (Gniekowo), 25. Februar. In Klein⸗Morin 
(Murzynko) wollte eine Frau Chröſtniak ihre Beſchwerden 
mit Magentropfen lindern. Da es jedoch finſter war, nahm 
ſie ein Fläſchchen mit Eſſigeſſenz, aus welchem ſie trank. Es 
mußte ſchnellſtens der Arzt geholt werden, durch den das 
Schlimmſte abgewendet werden konnte. 

In den Räumen des Stadtparks führte die Deutſche 
Bühne Thorn des Volksſtück „Petroleum in Poppenbüttel“ 
auf. Der Zuſtrom von nah und fern war fo rege, daß der 
große Saal bis auf den letzten Platz beſetzt war. Die Dar⸗ 
ſteller ernteten überaus reichen Beiſoll. Im Anſchluß daran 
fand ein gemütliches Beiſammenſein ſtatt. 

2 Gneſen (Gniezno), 24. Februar. Am Sonnabend ver⸗ 
anſtaltete die Deutſche Vereinigung im Zivilkaſino 


eine Mitgliederverſammlung, zu welcher die Mitglieder ſehr⸗ 


zahlreich erſchienen waren. Nach einer Anſprache des Ka⸗ 


meraden Ackermann wurden Faſtnachtsſtücke aufgeführt. Donn 


trat der Tanz in ſeine Rechte. 

In einer der letzten Nächte wurde das Schaufenſter des 
Beſitzers Paul Butz, ul. Dabröwka, zertrümmert. Die Täter 
entkamen unerkannt. 


| 


teur für Politik: Johannes Arufe; 
unvolitiſchen Teil: 


ss Gneſen, (Gniezno) 2. Februar. Mit dem 1. April d. J. 
wird hier in der Tremeſſenerſtraße über den Bureau räumen 
des Gemeindeamts das Kreisſchulinſpektorat untergebracht. 

Während einer zweitägigen Sitzung des Kreistages 
wurde das Budget für die Adͤminiſtration mit 613 085 Zloty 
und das für die Kreisbahn mit 226214 Zloty angenommen. 
Das erſtgenannte Budget hatte im Vorjahr 661 432 Zloty 
aufzuweiſen. 

s Hallkirch (Jabtlöwko), 25. Februar. Die Ortsgruppe 
Hallkirch der Deutſchen Vereinigung feierte im Thiel⸗ 
mannſchen Saal ihr diesjähriges Wintervergnügen. Vg. 
Bartels⸗Wawrzynki begrüßte mit herzlichen Worten die 
Erſchienenen. Die jungen Kameraden verſchönten das Feſt 
durch Geſang und Laienſpiel. Erſt in früher Morgenſtunde 
konnte ſich der größte Teil der Tänzer zum Heimweg ent⸗ 
ſchließen. 

2 Kruſchwitz (Kruſzwica), W. Jebruor. In der letzten 
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, eine kurzfriſtige 
Anleihe in Höhe von 10 000 Zloty, welche zur Regulierung der 
laufenden Verbindlichkeiten dienen ſoll, aufzunehmen. Die 
Budgets für 1938/39 wurden einſtimmig angenommen. Das 
Verwaltungsbudget erreichte in ſeinen gewöhnlichen Ausgaben 
die Höhe von 156 456 Zloty und in den außergewöhnlichen 
Ausgaben die Höhe von 36 800 Zloty, insgeſamt 198 256 Zloty. 
Die Protokolle der Reviſionskommiſfion wurden genehmigt. 
Einige Interpellationen beendeten die Sitzung. 

Die achtjährige Janina Mucha ſpielte mit anderen 
Kindern auf dem wo ſte mit den Loren hin und 
und her fuhren. Dabei wickelte ſich das Kleid des Mädchens 
um die Achſe einer Lore, ſo daß das Kind unter dieſelbe ge⸗ 
zogen wurde und einen Bruch des linken Beines 
erlitt. 


grüßte die Erſchienenen. Nach dem gemeinſamen Geſang 
Liedes „Und wenn wir marſchieren“ hielt Kamerad Kaliske 
einen längeren Vortrag. Hierauf trug die Jugend mehrere 
Lieder vor. Auch des Volksſtück „Der taube Hummel“ errang 
ſtürmiſchen Beifall. Ein anſchließender Volkstanz beendigte 
den Abend. 


ss Mogilno, 25. Februar. Am Dienstag wurde der 
kommiſſariſche Bürgermeiſter Broniſtaw Kurzetkowſki aus 
Culmſee (Cheimza) durch den Kreisſtaroſten Zenkteler im 
Beiſein des Selbſtverwaltungsinſpektors Mierzwinſki ſowie 
der Magiſtratsbeiſitzer Giezek, Nowak, Jerzykiewicez und 
Paprotny vereidigt und in ſein Amt eingeführt. Vize⸗ 
bürgermeiſter Giezek übergab darauf demſelben die Amts⸗ 
geſchäfte. . 

2 Pakoſch (Pakosé), W. Februar. Während einer Theater⸗ 
probe im Gaſthaus in Liſewo wurden mehrere Scheiben von 
einigen jungen betrunkenen Burſchen eine 
geſchlagen. Die Polizei hat die Täter zu Protokoll 
genommen. 

Beim Wildern ertappt wurde der 27 jährige Kazimierz 
Starsynifi aus Szezepanowo. e ‘ 

& Poſen (Poznan), 2. Februar. In der Nähe des 
Bahnhofs St. Lazarus wurde geſtern abend ein vom Zuge 
überfahrener Mann tot aufgefunden, der ſpäter als der 
39 jährige Arbeiter Michat Waſykkow erkannt wurde. In 
der Nähe der Unfallſtelle wurde ein Schwein angetroffen, 
das einem Straßenbahnſchaffner geſtohlen worden war. 
Man nimmt an, daß Waſylkow das Schwein geſtohlen hatte, 
und als er es über den Bahndamm trieb, vom herannahen⸗ 
den Zug überfahren und getötet wurde. 


Ein furchtbares „Hangen und Bangen in ſchwebender 


Pein“ machte geſtern mittag ein in der Nähe der neuen 


Warthebrücke beim Eishacken beſchäftigter junger Mann 
namens Stefan Madajek durch. Eine größere Eisſcholle 
ſetzte ſich plötzlich in Bewegung, und der darauf befindliche 
junge Mann wurde nach der Mitte der Warthe abgetrieben. 
Seine Hilſeruſe verhallten zunächſt vergeblich, bis es herbei⸗ 
gerufenen Schutzleuten des 5. Polizeireviers aus der ulica 
Czartorja gelang, den in Lebensgefahr ſchwebenden Madajek 
vermittels eines 20 Meter langen Seils ans Land zu 
ziehen, bevor die Eisſcholle gegen die Walliſcheibrücke ge⸗ 
trieben und zerſchellt wurde. 

s Salzdorf (Stonawy), W. Februar. Die Ortsgruppe 
Salgdorf der Deutſchen Vereinigung veranſtaltete im 
Saal Berger einen Werbeabend. Eingangs ſprach Vorſitzender 
Kamerad Jahnke in kurzen und klaren Worten. Darauf 
folgten Lieder und Sprechchöre. Das Bauerenſtück „Der taube 
Hummel“, geſpielt von einigen Kameraden, erntete reichen 
Beifall. Dann blieb man bei fröhlichem Tanz bis zum 
frühen Morgen zuſommen. 

+ Wish (ujscie), 24. Februar. In Verbindung mit der 
beſchloſſenen Liquidierung der Stadtſparkaſſe 
in Uſch wird von den Liquidatoren bekanntgegeben, daß die 
Auszahlung der Spareinlagen wie folgt erſolgt: Bis zum 
15. April die Einlagen bis zu 500 Zloty und 50 Prozent 
der Einlagen über 500 Stoty, bis zum 28. Oktober der Reit 
der Einlagen. 


verantwortlicher Nedaf- 

für Handel und Wirt⸗ 

Arno Ströſe: für Stadt und Land une den übrigen 

Marian Hepke: für Anzeigen und 

Reklamen: Edmund Przygodzki; Druck und Verlag von 
A. Dittmann T. 4 o. v., ſämtlich in Bromberg. 
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Heute: „Illuſtrierte Weltſchau“ Nr. 9. 
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Ihre Dermählung geben befannt: 


Werner v. Bord 
Helma v. Bord 


geb. Lehmann 
Dabröwka, p. Mogilno 


Die billigen Weizen Tage bel Ferber 
sind da! 


Am 1. März d. J. beginnen 
in dem best- und weitbekannten 


. Ferber 


Bydgoszcz, ul. Gdanska 63 
Ecke ul. Cieszkowskiego / Telefon 36-19 
die tradifionellen Welßen Tage. 
Die weißen Tage bei Ferber bedeuten einen 
günstigen Einkauf für jede sparsame Haus- 
frau. Von der Auswahl der Weißwaren wollen Sie 
sich selbst überzeugen — ohne Kaufzwans. 


Frühjahrs-Neuheiten in Damer- u, Herren-Stoffen 
bereits eingetroffen. 2452 


in Europa sind etwa 80% aller Menschen fehlsichtig, 
von denen nur 10-15 % durch Augengläser 
auskorrigiert sind. Um wieviel könnten die 
verbleibenden 65% ihre Leistungsfähigkeit 
sowie Lebensfreude steigern, wenn sie sich 
einer guten Brille bedienten. 2092 
Lassen Sie deshalb Ihre Augen prüfen. 
Kostenlose Augenuntersuchung 


Centralia Optyczna 


Bydgoszcz, Gdanska 9. 


Parzellierungsbüro *|Sandelsturie 


M. Gorgolewski, Bydgoszcz tren in Bud: 


> G. Vorreau 
Fahrräder, Motorräder eee | 


Nah hi d ind Bydgoſzez., 18s .. 
ähmaschinen und Kinderwagen), Tage l . Bribatunteriht 


ulius Reck 1864 
: gehts - doppelt. Buchſubrung 


jetzt Bydgoszcz, Dworcowa 17 
— — 1 ee |. Sf CUCL 


Stilmöbel angelegenheiten erteilt Damen wie 


Herren, auch v. Lande, 
Schlafzimmer, Stil Ludw. XIV., Schleiflack, wie Strat-, Prozeß-, zu müßigem Honorar 


Tochterzimmer, Schleiflack, otheken-,flufwer- 
In bester Qualität empfiehlt peste Ecbschafts-,| Frau J. Schoen, 
M. Retzlaff ws|  Gesellschafts-Miets-,) Bydgofzes, 
Bydgoszcz,ulica Dtuga 76, 22 Pade gd Libelta 14, Wohng. 4. 
ej de. 
in der Nähe des Autobahnhofes, arbeitet, treibt Forde- 
os cungen ein und erteilt 
Neu eröffnet! Neu eröffnet!! - Fecntsbecatung, Hebamme 


erteilt quten Rat und 
Hilfe, Diskret zugeſich. 
Danef, Dworcowa 66. 


Owocarnia. St. Zanaszak 


obrofics prywatny 
Südfrüchte, Obit, Schokoladen, Bonbons, Budaoszcz 
Sodawaſſer, Limonaden, Eis. yag 
Täglich friſche Ware in großer Auswahl. Ul. Gdanska 35 (Baus Grey 


Taff, Bydgoszcz, ul. Gdafiska 77. nn 


RG PS Am 1. März 1838 eröffne ich 
ae . das bisher von meiner Mutter 


0 
Pe = 
b 
Ke Maria Fengler 
& 33 Jahre geführte 


Kurz- u. Wollwarengeschäft in Bydgoszcz, 
Wetniany Rynek 4, und bitte gütigst mit demselben 
Vertrauen wie bisher mich zu beehren. 819 


Leokadia Fengler. 


Kühlschrä 


Auskunft und Beratung kostenlos 


Ost: Kühlanlagenbau 


SZYMANSKI, ul. Dworcowa 24 Möb N j $ i 
SZYMANSKI, ul Dworcowa 241 MULOfODLÜLIE || Wees deere Tante nn | MÖBEL Roſenmontags Feier 
Sämtliche 2000 Z. Kochanski, Vertreter gesucht. unter Garantie, liefert| m Civil» Ralino am 28. Februar. 
Tal O rg" N Bydgoszez, 3. Maja 20. am 1 5 bu, 98 abends 8.30 Uhr, herzlich ein. Angehörige 
Tel. 11-85. 2154 Bod — Griabectich 40 [und eingeführte Gäfte find willfommen. ente 


soweit nicht am Lager 3 —.— 


besorgt auf schnellstem Wege Lehr methode Lehrftim. 


W. Johne’s Buchhandlung 


Bydgoszez, Place Wolnosei 1 — ul, Gdanska, 


Umzüge 
auch Sammelladungen nach u. von Deutſch⸗ 
land, — Autotransporte in Polen u. nach Deutſch⸗ 


land. — An» und Abrollſpedition übernimmt 
W. Wodtke, Gdanifa 76. Tel. 3015. 1545 


Briefmarken acm. Scärlen». 
u. Münzen für Sammler. geilen u, Rulpeln 


ld u, Verkauf, Tausch, borner 1856 

Das führende Haus [Feilen hauerei 
in Polen: 2061. Julius Hoffmann, 
„Filatelja", Bydgoszez,| Toruß. Piekarn 27. 

Marsz. Focha 34. ., I 


Homöopathie - Biochemie 
„Schwabe“ 


Unsere seit 70 Jahren bekannten homöo- 
pathischen Präparate, sowie unsere bio- 
chemischen Funktionsmittel nach Dr. med. 
Schüssler sind erhältlich durch die Apotheken 


Ausführliche Broschüren erhalten Sie 
auf Anforderung kostenlos durch 


Laboratorium homeop. - bioch. 
Dr. Willmar Schwabe - Poznan 


Runkelsamen 
miueızeds 


Original 
Berchtesgadener Strickjacken 2 a 
| Be || Landwirte und Händler! 


Maſchinenſtrickerei W. Glaß. ( 
Stentivwicsa 17. Ede Sniadeckich. 913 ‚Wiechmann 


Naudverleseue pew. Grudzigdz (Pom.) 


Saat-Erhsen Sateeteide 


a 12 in d 
Original Gerstenberg’s grüne Folgererbse a, Rom. az 
durchWikp. izb, Roln. anerkannt, hat abzugeben Hater 


Dom. Chrzastowo, pt. Nakio n. N. 5 . 
Preis: 60 / über Posener Höchstnotiz. 2 n 
Bestellungen an 2174 Adler II. Abs. 


Poznanska Spölka Nasienna 
Poznan, Pitsudskiego. 9 Bas 


Meine seit 45 Jahren bewährten 


Original-Marke Gedania 


Eckendorfer Riesenwalzen 


=== Rot und Gelb 


sowie Type Ovana-Halbzucker 
ergeben Riesenerträge. 1886 
Gebe in kleinen und großen Mengen billigst ab 


Gustav Dahmer, Danzig 
gegr. 1891 — Breitgasse 108 — Tel. 21 974 


j J. Abs. 
4) Sval. Gold J. Abs‘ 


Geſangbücher bee Aurchenzellel Fr. Hartmann, oborni 


5) Sval. Ligowo (Eſtomihi). 
— 4 er II. Abs. giatel, Vorm. 10 Uhr 
e Weend, grune ottesdienft, vorm. um 
a Folger Abs. 11¼ Uhr Kindergottes⸗ 

3 Bemusterte fferten|dienft, nachm. 4% Uhr 
A. Dittmann o. p. Hyd goles auf Wunsch 2037 Moratsverſammlung der 
uenhilfe. Montag um 


Marſz. Focha 6. Telefon 3061 et. Nahe Miſſionsnähſt unde. 


Gartenbaubetrieb u. Samenhandlung 
offeriert 


1848 


Feld⸗ Gemüfe und Blumeniamen 
ſowie Paumſchulartikel. 


Illuſtrierte Preisliſte auf Wunſch. 
eee eee ee NE e r TER. 


Dom. Radzyn, Donnerstag abends 8 Uh 
pow. Grudziadz. Sungmaddenverein. 


| 


— 


K aa Nur Wiener Maparbeit Der Münnerturn-Berein 
anke, alle Größen n — — 5 ; 818 Bromberg E. V. 
jetzt Sniadeckich 3, W. 3. 


maſchinen 
unter Garantie, größte 
Auswahl billig. Preiſe. 
öra i 8 

Al. Marcinkowfkiego 23. 


Sk 


Knäckebrot- 


proKilo1.-zlabFabrik 


Waſchen u. Plätten MP 
iowie Gardinen zum Tiſchbeſtellungen erbeten. 2210 Telefon 1071. 
Al. Marcinkowsklego 26. ass Garantie ſaub. rbeii| „anatapelle Robucti, Es ladet ein Cd. Rofe. 
und billig. 809 

Plätterei, Aſtra———g— 
Parkowae, neb. Hot. Adler Sämtliche we 
für libel u. Herren. guch außerhalb Torun 


Angeſtellt. Kameraden Prompt aus 
günſt. Teilzahlungen. 


Bydgoſz Torun, Wielk. Garbary 12. 
Bomorita —— — 


Aug. Hoffmann, Gniezno, 45 


Wiener Nene 
13. bis 19. Marz 1938 
Bedeutende Fahrpreis- Ermäßigungen 


Kein Paßvisum! Mit Messeausweis und Reisepaß 
freier Grenzübertritt nach Oesterreih. — Kein 
tschechoslov. Durchreisevisum! Bedeutende Fahrpreis- 
begünstigungen auf poln., deutschen, tschechoslov. und 


österr. Bahnen sowie im Luftverkehr. — Auskünfte 
aller Art sowie Messeausweise (a Zloty 8.—) erhältlich 
bei der 


Wiener Messe - A.-6., Wien VI 


und bei den ehrenamtlichen Vertretern in 


Bydgoszoz: Zwiazek Fabrykantöw, Tow. zap. 


Nowy Rynek 9 
Bydgoszcz: Polskie Biuro Podrézy „Orbis“ 
Sp. r o. o., ul. Dworcowa 2 2012 


Frünjahrs-Saison 


Empfehle in großer Auswahl und zu niedrigsten Preisen 
alle Sorten Anzugstoffe, die 
modernsten Kleider-, Kostüm- 
und Mantelstoffe. Ferner Seiden 
aller Art, Leinen, Tischdecken usw. 


Mad Abo k PRESS 


uliea Dinga 19 Fl. Wolnosei 1 


Billige Preise! Solide Bedienung! 


Dauerweilen 
Wasser- u. Eisen- 
wellen-Ondulation 
Erstklassige Aus- 
führung empfiehlt 


R. Fo 
al; 


Die Eisbahn 
auf den Plätzen des D. T. C. 
am Sonntag 

ab 6 Uhr morgens geöffnet. 


ladet hiermit ſeine Mitglieder zur 


„Auf fröhlicher Turnſahrt“ 
2 lautet das Motto des Abends. 
Der Voritand. 


Die vom Turnwart bereits verjandten blauen 
Einladungen ſind hiermit überholt. 


ka., Poznafi, 


Rojenmontag — 
Faſchingsdienstag 


b Szwedzki, Humer! trifft man ſich Stimmung! 
. in den feſtlich geſchmückten Räumen des 


Kosoſuszki Nr. 53. E I i 7 t u m 44 


Bruch 


Beſte Erzeugniſſe. führt erſttlaſſig und 


Malermeiſter 


G. Wichmann Franz Schiller, 


Muülſche Bühne 


Baumidulen u. Rofen-Grobfulturen.| Bodgoſscs. T. 3. 
Größe über 50 Hektar Gegründet 1837. Sonntag. 27. Februar 
bene eee fene der Abends 8 Uhr 
arantiert geſunder, ſortene 1% eit! 

biibäume, Sileebaume, Gträuder, | Meubeit! Rend 
Stamm: und Buidroien, Coniferen, die bier Geſellen 
Stauden, Hecken⸗ u. Spargelpflanzen, N 
Sahlien ꝛc. — Verſand nach jeder Luſtſpiel in 3 Atten 
Poſt⸗ und Bahnſtation. — Ausge (5 Bildern) 
zeichnet mit eriten Stagtspreſſen. von Jochen Huth. 
Sorten» und Preisverzeichnis in] Eintrittskarten in 
"m polniſch und deutſch gratis. 2137 Johnes Buchhandlung 

—— Sonntag von 11—1 
und ab 7 Uhr an der 
Theaterkaſſe. 2125 
Die Bühnenleitung. 


Nach der Boritellung 


Café „SAVOY“ 
Benefiz 


für den beliebten Kapellmeister A. Goertz trifft man fich im 
am Montag, dem 28. Februar d. J. a 
wozu hötl. eingeladen wird, 2205 „Elyſium 


2. Blatt. 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez | Bromberg, Sonntag, 27. Februar 1938. 


Pommerellen. 


26. Februar. 


Eine Berufskonferenz 
der pommerelliſchen Friſeure 


fand dieſer Tage in der Handwerkskammer in Thorn ſtatt. 
Daran nahmen Vertreter der pommerelliſchen Friſeur⸗ 
innungen, ſowie Kammervizepräſes Pahlke und Ober⸗ 
referent Cieſzynſki teil. Zunächſt wurde von dem Teil⸗ 
nehmer an dem Internationalen Friſierwettbewerb in 
Paris, Guminſki, Bericht erſtattet. Er teilte mit, daß 
aus Polen 16 Perſonen beteiligt waren, die in den Aus⸗ 
ſcheidungskonkurrenzen mittlere bzw. gute Ergebniſſe er⸗ 
zielten. Ein Preis wurde jedoch keinem der polniſchen 
Friſeure zuteil. In Sachen der Verlängerung der Lehr⸗ 
zeit im Friſeurgewerbe beſchloß die Konferenz, die Hand⸗ 
werkskammer zu erſuchen, bei den zuſtändigen Stellen ſich 
um Erfüllung des diesbezüglichen Wunſches der Friſeure 
zu bemühen. Ein weiteres Begehren dieſes Berufs geht 
dahin, daß in der Liſte der Handwerker an Stelle des Worts 
„golarstwo“ (Barbiergewerbe) die Bezeichnung „fryzjerstwo 
meskie“ (Herrenfriſeurgewerbe) zur Anwendung kommen 
ſolle. 


Graudenz (Grudziadz) 
Einen Informations beſuch in der Pe⸗Pe⸗Ge 


machten vor einigen Tagen Handelskammerdirektor Kuli⸗ 
kowſki aus Gdingen, Abteilungschef in der Wojewodſchaft 
Barciſzewſki aus Thorn und Stadtpräſident Wiodek. 
Dann fand im Rathaus unter Teilnahme des Bezirks⸗ 
gerichtspräſidenten und von Vertretern ſtaatlicher und 
Selbſtverwaltungsbehörden eine den Angelegenheiten der 
Pepeche gewidmete Beſprechung ſtatt. Es wurde zum 
Ausdruck gebracht, daß die PePeGe ihre Produktion in 
befriedigender Weiſe entwickelt habe. Durch die Verſchieden⸗ 
artigkeit ihrer Fabrikate und durch Inveſtitionen habe ſie 
Möglichkeiten der Ausdehnung ihrer Tätigkeit geſchaffen. 
In ſozialer Beziehung ſei die Fabrik für die Stadt von 
großer Bedeutung, da ſie während der Saiſon bis 1500 Per⸗ 
ſonen beſchäftigt habe, obwohl ihr mancherlei Schwierig⸗ 
keiten entgegengetreten ſeien. Die Konferenz ſtellte die 
Notwendigkeit feſt, die PeLeGe auch weiterhin im Betrieb 
zu erhalten. Bei dem Beſuch der Fabrik habe man ſich, 
ſo wurde betont, von der Güte der Erzeugniſſe dieſes 
Unternehmens überzeugt. * 


* Apotheken⸗Nacht⸗ und Sonntagsdienft. In der Zeit 
von Sonnabend, 26. Februar d. J., bis einſchließlich Freitag, 
4. März d. J., hat Nacht⸗ und Sonntagsdienſt die Schwanen⸗ 
Apotheke (Apteka pod Labedziem), Marktplatz (Glowny 
Rynek), Tel. 1242. * 


* Der aufſehenerregende Strafprozeß gegen Schutz⸗ 
leute des Polizeipoſtens in Roggenhauſen (Rogozno), Kreis 
Graudenz, wegen Mißhandlung von Arreſtanten vor dem 
hieſigen Bezirksgericht, der mit der Verurteilung der drei 
Angeklagten zu hohen Strafen endete, kam am Donnerstag 
vor dem Appellationsgericht in Poſen zur erneuten Ver⸗ 
handlung. Dieſe Inſtanz kam in ihrer Beurteilung des 
Tatbeſtandes zu ganz anderen Ergebniſſen. Der Ober⸗ 
wachtmeiſter Fan Belgard und der Schutzmann Emil 
Wozniak, die vom Bezirksgericht zu je zwei Jahren Ge⸗ 
fängnis verurteilt worden waren, wurden jetzt völlig frei⸗ 
geſprochen. Des Schutzmanns Tatarnik in der 
erſten Inſtanz am höchſten ausgefallenen Strafe, nämlich 
drei Jahre Gefängnis, ſetzte das Appellationsgericht auf 
ſechs Monate Gefängnis mit dreijähriger Bewährungsfriſt 
herab. Die Angeklagten wurden von den Rechtsanwälten 
Grabſki und Sompa aus Poſen verteidigt. * 


x Nicht weniger als 15 Preſſeprozeſſe gegen die verant⸗ 
wortlichen Redakteure der Zeitungen des Verlags Wiktor 
Kulerſki, „Goniee Nadwislanfki“ und „Gazeta Grudziadska“, 
wobei auch in einigen Fällen der Verleger der Blätter und der 
Druckereileiter mit angeklagt waren, ſtanden am Donnerstag 
im Burggericht zur Verhandlung. Davon wurde in drei 
Fällen die Urteilsverkündung auf Sonnabend anberaumt, 
in einem Falle erfolgte Verurteilung zu 150 Zloty Geldjtrafe, 
und in drei Fällen zu je 50 Zloty Geldftrafe. Die übrigen 
Sachen verfielen der Vertagung. * 


x Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Straßenbahnwagen 
und einem Perſonenauto ereignete ſich Freitag vormittag gegen 
11½ Uhr an der Ecke Oberthornerſtraße—Getreidemarkt 
(3-90 Maja —Plac 23⸗go Stycgnia). Bei dem Zuſammenprall 
trug das Auto einige Beſchädigungen an der rechten Seite des 
Vorderteils davon. Der Fall wurde polizeilicherſeits zu 
Protokoll gebracht. * 

u n 


Thorn (Toru) 
Polniſche Amateurſender 
im Rundfunkwellenbereich! 


Eine unangenehme Überraſchung erlebten, wie uns aus 
Thorn mitgeteilt wird, am Dienstag abend die Hörer des 
Reichsſenders Köln, der zwiſchen 21 und 22 Tanzmuſik ſandte. 
Die Muſik verſchwand plötzlich und es meldete ſich nach einigen 
Telegraphiezeichen mit großer Lautſtärke die Stimme eines 
polniſchen Anſagers, der etwa folgendes ſprach: „Hallo, Sta⸗ 
niflaw! Hier pri Wladyſtaw. Schalte auf Welle 495 um, 
da hier Mailand zu ſehr ſtört!“ Darauf verſchwand ſo plötzlich 
wie er gekommen war der Amateurſender und man hörte 
wieder die Muſik des Kölner Senders. Dieſe Störung durch 
den Amateurſender wiederholte ſich am Abend noch etwa 3 bis 
Amal. Gleichzeitig machte ſich auch bei allen anderen Sendern 
eine empfindliche Verſchlechterung des Empfangs bemerkbar. 

Da in letzter Zeit über ſtarke nichtatmoſphäriſche Stö⸗ 
rungen in Thorn geklagt wird, liegt der Verdacht nahe, daß 
dieſe durch ſolche Experimente hervorgerufen werden. Nach 
den internationalen Beſtimmungen iſt den Amateurſendern 
nur ein Kurz wellenbereich für Verſuche zugewieſen worden, 
ſie dürfen nicht im Rundfunkwellenbereich operieren. Es wäre 


daher an der Zeit, daß dieſe Störungen des Rundfunkempfangs 
durch Amateurſender von zuſtändiger Stelle energiſch unterſagt 
würde, zumal ſie ſich jetzt allabendlich ſehr unangenehm be⸗ 
merkbar | * * 


E Der Waſſerſtanb der Weichſel ſtieg in Verlauf der letzten 
24 Stunden um 4 Zentimeter an und betrug 8 früh an der 
Thorner Pegelftation 1,01 Meter über Normal. — Die Perſonen⸗ 
und Güterdampfer „Batory“ und „Kazimierz Wielki“ trafen aus 
Warſchau ein und fuhren hernach wieder zurück. Dampfer „Eleo⸗ 
nora“ paffierte auf der Fahrt von Warſchan nach Danzig und 
machte hierſelbſt Aufententhalt. * 

v Der Direktor des Pommereller Rundfunks, Staniflaw 
Nowakowſki, der dieſen Poſten mit dem Augenblick der In⸗ 
betriebnahme des Thorners Senders antrat, verzieht in der 
gleichen Eigenſchaft nach Lodz. Sein Nachfolger wird Bohdan 
Pawlowicz, der bisherige Leiter der Lodzer Radioſtation. * 

v Die Gebühren zugunſten des Arbeitsfundus für das 
4. Quartal 1987 ſind, wie das Finanzamt erinnert, ſpäteſtens 
bis zum 28. d. M. einzuzahlen. Zur Zahlung dieſer Abgaben 
find gleichfalls die Eigentümer neuer Häuſer verpflichtet, wie 
auch diejenigen Beſitzer, deren Mietszins durch die Gläubiger 
gepfändet iſt. Zuwiderhandelnde haben Geldftrafen bis Mi 
2000 Zloty zu gewärtigen. 

= Verkehrsunfall. Donnerstag nachmittag gegen 14 Uhr 
ſtieß an der Ecke ul. Sukiennicza und ul. Sw. Katarayny (Tuch⸗ 
macher⸗ und Katharinenſtraße) das von dem Chauffeur Jan 
Wyfocki aus Kiſewo, Kreis Inowroclaw, gefahrene Halblaſt⸗ 
auto A. 60-154 mit einem Motorwagen der Straßenbahn⸗ 
linie 1 zuſammen. Beide Fahrzeuge wurden beschädigt 
während die Inſaſſen unverletzt davon kamen. a 

= Diebſtahlchronik. Während der Abendvo ng am 
Donnerstag im „Teatr Ziemi Pomorſki“ (ehem. Stadttheater 
Thorn) wurden dem Leon Ploſzaf, ul. Mate Gorbaryl Stro- 
banöſtraße) 22, ein Mantel im Werte von 190 Zloty und dem 
Jan Amkiewicz, ul. Podgörna GBergſtraße) 54, ein Schal im 
Werte von 4,50 Zloty geſtohlen. — Leon Czekalſki aus der ul. 
Zeglarſka (Seglerſtraße) 6/8 zeigte der Polizei den Diebſtahl 
eines Anzugs und einer Geige im Werte von 70 Ztoty an. 


Auf dem ſehr gut beſchickten und beſuchten Freitag⸗ 
Wochenmarkt wurden gegen 10 Uhr folgende Preiſe ge⸗ 
fordert und gezahlt: Eier (ſehr viel) 1—1,80, Butter 1,80— 
1,70, Kochkäſe 040080, Glumſe Stück 0,10—0,40, Sahne 
Liter 1.201,60, Honig 1,20—1,50; Suppenhühner (ſehr viel) 
150—8,00, Enten (wenig) je Pfund 120, Gänſe (wenig) 
je Pfund 1,00, Puten 10—12,00, Tauben Paar 1—1,20; Kar⸗ 
toffeln 0,03 —0,05, Roſenkohl 0,25—0,35, Grünkohl 0,10—0,15, 
Weiß⸗ und Rotkohl Kopf 0,10-0,40, Wirſingkohl Kopf 0,05— 
0,20, Kohlrabi 0,15—0,20, Spinat 0,30—0,40 Schwarzwurzeln 
0,40, Sauerampfer Liter 1,00, Rapunzelſalat 0,60, Mohr⸗ 
rüben drei Pfund 0,25, Karotten drei Kfund 0,50, Paſtinak 
0,20, Wruken Stück 0,05—0,10, weiße Bohnen 0,20—0,80, 
Erbſen 0,200.25, Suppengemüſe Bund 0,10-0,15; Apfel 
0,20—0,70, Moosbeeren Liter 0,60 Zloty uſw. Neben 
Weiden⸗ und Birkenkätzchen ſowie Tannengrün gab es viel 
Hyazinthen, Tulpen, Primeln, Zinerarien uſw. in Töpfen 
für billiges Geld. — Auf dem Fiſchmarkt in der Neuſtadt 

koſteten: Zander 1,80, Hechte 1.201,30, Karpfen 1,20, Schleie 
1.101,20, Barſche 0,70, Plötze (ſehr viel) 030—0,40, Fiſch⸗ 
kotletts 0,50. q : : bec 


Fir alle Speisen 
2165 


EE, EEE TI TEE ESEL EEE ( 


=F Aus dem Landfreile Thorn, 2. Februar. In der 
geſtrigen Nacht wurden dem Boleſtaw Wisniewſki in Bogu⸗ 
ſtawki 87 Stück Geflügel im Werte von ungefähr 114 Zloty 
durch unbekannte Täter entwendet. ee 


ST Sa 


Konitz (Chojnice) 


rs Amtsniederlegung. Wie mitgeteilt, hat der Wöft der 
Sammelgemeinde Rittel, Jan Sliwicki fem Amt nieder⸗ 
gelegt. Die Amtsgeſchäfte hat mit dem 23. Februar der ſtell⸗ 
vertretende Wöjt, Witold Owſiany aus Uboga bei Rittel 
übernommen. 

rs Die Kommiſſion zur Regiſtrierung mechaniſcher Fahr⸗ 
zeuge wird in Konitz am 11. März, von 8 bis 14 Uhr, vor der 
Staroſtei amtieren. 


rs Von der Poſener Univerſität wird in der Aula des 
Staatlichen Gymnaſiums eine Reihe volkstümlicher Vor⸗ 
leſungen gehalten und zwar: 6. März, nachmittags 16.30 Uhr, 
über Wirtſchaftspolitik des faſziſtiſchen Italien; 13. März 
über Pommereller Univerſitätsfragen; 20. März über Schlöſſer 


und Stadtbauten der Kreuzritter; 27. März über die Zu⸗ 


ſammenſetzung der politiſchen Kräfte im heutigen Deutſchlan ), 


Graudenz. 


| 


Wegen Verkleinerung meines Waren- 
lagers gebe 


Handarheiten 


zu bedeutend herabgesetzten Preisen 


u Paula Riemke 
FATES AEA EA | | 
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empflehit 2100 
K. Hlinat, g 


Sonnige 2191| Kinderl. Ehepaar ſucht 


4 immer⸗Wohng. 2-3⸗Zimm.⸗Wohg. 


um 1. 4. 38 zu vermiet. Angebote an die Ge⸗ 
Al. Benbtiego 3. ichäftsttelle Arledte.zıos 


Mode- Journale * 


Frühjahr und Sommer 1938 


Emil Romey 


Neue Moden, März-Heft - - zt 1,30 
Favorit Moden-Album - - „ 

„ für Kinder - - - „1 Paplerhandlung 
Beyers Modeführer - - - „ 

„  Modef. für Kinder Torufiska Nr. 16 
Ultra Moden-Album - - » Telet. Nr.1438 


„ Mod.-Alb. f. Kinder „ 
Lyons Moden- Album 
oderne Blusen - - - - 
Blasen-Neuhelten - - - - 


o 
eee e 
Smart om else 
EPT Sz 
CCC „ 


Favorit Mäntel u. Kostüme 

Costumes et mauteaux 

Der Herr „ 2,35 
Ich bitte die Schau enster- 
stellung zu beachten! 


© ere e e 108 
mit der Dekoration und den 
Tänzen vom Roſenmontag 

G a ſt 4 tel 1 

che der Deutſchen Bühne, met 
Mullen ‚Die Primanerin 
Grudjiady 


uftipiel in 5 Bildern von 
eg Siegmund Graff. 2198 


Bild 1. 


Die Gefahren des Verkehrs 


und die Beschaffenheit der Stressen 


Haltbar Artus-Fahrräder elegant 


Allein- Verkauf: 2206 
Gegr. 1907 Aug, Poschadel Groblowa 4 
Achten Sie auf Bild 2, 


Schöne Fotos Kino „SWIT“ 


in 1945 
Hichstieistungs- 


Kleg-Reinigung\und der Verzweiflung“ 


= Bandsbure. 
Anzeigen und Abonnements 


Arnold Kriedte ir die „Deutſche Rund hau“ nimmt 
Grudziadz, u. Mickiewicza 10.|zu Originalpreifen für Bandsburg an 


RETTEN NE EEE Karl Tabatowſki, Wiecbork. a 19, Whg. 1. 


Thorn. 


Ich habe mich 


als Rechtsanwalt 


in Torun, ul, Szeroka 43, li, 
Tel, 20-26 2161 
niedergelassen, 


Jozef Wygocki, Rechtsanwalt. 


Drogen-, Parfümerie- 
u. Hausbedarfsartikel 


empfiehlt billigst 3164 


Beste Obersdhl. verbieten die Benutzung schlechter Räder. H # 4 
Steinkohle 285 22 = fas J nite 1 ki 
Koks u. Briketts 2 * an Kapczynski 


Szeroka 35 Telefon 1371 


SOMMERFELD 


Flügel u. Pianos 
sind die besten! 

Garantie-Teilzahlung! 1844 
Verlangen Sie Offerte. 


3 
N 5 
FLUGEL- u, PIANOFABRIK MR 


B. SOMMERFELD 
BYDGOSZCZ, Sniadeckich 2 


o~ 


Toruh, 


ler igt preiswert an ul. Prosta 5, 


„Foto- Walesa Ab heute, Sonnabend, 26. Februar, 
Panska 34, Tel, 1470, 


der große Film des Tanzes und der Liebe ud.T. 


„Tanz des Glücks 


der die letzte Liebe des Fürsten Reichstadt 


mittels modernster 
schildert. — en Hauptrollen: 
PAUL HOFFMANN, LILIAN HARVEY, WILLY BIRGEL 


Maschinenanlage 
durch 
: 2198 
Grudziadz. wor] Beginn 5, 7, 9 Uhr, Sonntags 8, 5, 7, 9 Uhr. 
Anſtänd. ehrl., evangl, 4 i 
hojnice. 
f. frühgemüſe u. Topf» 
tulturen 3 1. od. 15.3, 
Torun⸗Mokre. E 
ul, Swietopelti 13/15. Stunde am 3. 
nen d. Damenjdneiderei | Unmeld.nimmt entaeg. 
A. Rozynske, 


Walter Rothgänger | Seiprogramm. Beiprogramm. 
Giirtnerlebrling 
geſucht. O. Utke, 2112 i 
Ig. Waädchen z. Erler- abends 8 Uhr. Weitere 
Tanzlehrerin. aes 


Ein rechter Balsam gegen Schmerz u. Kummer. 
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tz Verſetzungen. Mit dem %. d. M. iſt der Polizei⸗ 
kommandant Oberwachtmeiſter Anguſt Dolecki aus Lipnie, 
Kr. Konitz, in derſelben Eigenſchaft nach Rytel, Kr. Konitz, 
verſetzt. Seine Stelle übernimmt der Oberwachtmeiſter Paul 
Kawecki aus Konitz. Der bisherige Polizeikommandant in 
Nytel, Oberwachtmeiſter Leo Chymerek, iſt nach Nowe, 
Kr. Schwetz, verſetzt. 


tz Feuer. Am 21. d. M. brach in der Wohnung des Vieh⸗ 
händlers Boleſtaw Tomowiak, ul. Warſzawſka, ein Feuer 
aus. Es verbrannten Kleidungsſtüche im Wert von ca 
150 Zloty. Die Entſtehungsurſache des Brandes iſt unbekannt. 
Der Schaden iſt durch Verſicherung gedeckt. 


tz Plötzlicher Todesfall. Am 21. d. M., abends verftorb 
ganz plötzlich nach dem Genuß eines ſelbſtzubereiteten Tees 
Frau Gabſka, Swietopelfa 13. Die Todesurſache konnte 
noch nicht feſtgeſtellt werden. 


. FREE 


Dirſchau (Tczew) 


de Eine pfiffige Bauernfängerei hatten ſich die Pfſeudo⸗ 
vertreter Jan Magnus und Boleſtaw Byczkowſki, beide 
aus Culm, in unſerem Kreiſe erdacht. Die beiden „Ehren⸗ 
männer“ waren als Vertreter der Maſchinenfabrik „Unja“ 
in Wentkau aufgetreten und hatten verſucht, den Siedlern 
landwirtſchaftliche Maſchinen und Dezimalwaagen auf⸗ 
zuſchwatzen. Mit den teils größeren und kleinen An⸗ 
zahlungen verſchwanden dann die „Herren Vertreter“. Als 
nun den geprellten Käufern der Eingang der angezahlten 
Maſchinen zu lange dauerte, ſtellten ſie Nachfragen an, 
worauf die Schwindeleien offenbar wurden. Vor den 
Richter geſtellt erhielten jetzt Magnus und ſein tüchtiger 
Kompagnon Byezkowſki je einen Monat Arreſt mit zwei⸗ 
jähriger Bewährungsfriſt. 


de Die beſtehende Preisdifferenz der Hefe zwiſchen 
Danzig und Polen führte ſchon zu mehreren Verhaftungen 
von Hefeſchmugglern. So wurde dieſer Tage wieder ein 
derartiger Grenzgänger namens Wofcieck Liſek von der 
Grenzpolizei erwiſcht als er gerade mit 17 Kilo Hefe und 
einigen Päckchen Tabak die Grenze paſſieren wollte. 
L. wurde feſtgenommen. Da auch den Käufern dieſer 
Schmuaglerhefe hohe Strafe droht, dürfte ein derartiges 
Geſchäft unrentabel ſein. 


de Die Gerichtschronik meldet für ſyſtematiſchen Dieb⸗ 
ſtahl von Futterſtroh durch den Angeklagten Leon Kar⸗ 
czewſki eine Strafhöhe von 2 Monaten Arreſt. — Weiter 
erhielten die Mühlbanzer Dörfler Jan Demſki, Leon Hein 
und Czarnecki je eine Woche Haft für Kohlendiebſtahl auf 
dem Bahnterrain. — Feſtgenommen werden konnte eine 
ganze Diebesbande, die auch in Zoppot im Vorjahr eine 
kurze Gaſtrolle gegeben hatte. Die Täter hatten dort bei 
da Frau G. Lietz Garderobe und Schmuckſachen ent- 
wendet. 


U 
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ch Berent (Cosciersyna), 24. Februar. In Zimmer 1 
der Berenter Storoſtei wird am 9. März, um 11 Uhr, auf dem 
Submiſſtonsweg die Fiſchereinutzung im Fiſchereibezirk 
Nr. 10, Oſtronko⸗ und Tuſzköwko⸗See, ſowie im Fiſchereibezirk 
Nr. 2, Wdafluß, beide Bezirke in der Gemeinde Lippuſch ge⸗ 
legen, verpachtet. Die näheren Bedingungen ſind in Zimmer 9 
der Staroſtei zu erfahren. 


tz Czerſk, 25. Februar. Rückkehr aus ruſſiſcher 
Gefangenſchaft. Am 22. d. M. kehrte aus ruſſiſcher 
Kriegsgefangenſchaft der 45jährige Kriegsteilnehmer Jo⸗ 
hann Klemens Weſierſki nach Czerſk zurück. Der Heim⸗ 
gekehrte gelangte 1914 in ruſſiſche Gefangenſchaft und 
wurde einige Jahre in den Eiſenerzgruben in Sibirien und 
ſpäter in der Ukraine und Weißrußland beſchäftigt. W., der 
ſich dort verheiratet hatte, konnte die ſchlechte Behandlung 
nicht mehr ertragen und konnte unter Zurücklaſſung ſeiner 
Frau und einer 19jährigen Tochter nach hier gelangen. Es 
gelang ihm vom deutſchen Konſulat die Ausreiſe nach 
Deutſchland zu erwirken. In Czerſk kam er gerade zur 
Hochzeit feines jüngſten Bruders an. Nachdem er ſeine 
Mutter in Oſieczna, Kreis Stargard, beſucht hatte, mußte 
er die Grenze nach Deutſchland paſſieren. Nach ſeiner Er⸗ 
zählung koſtet in Sowjetrußland ein Pfund Brot je nach 
Qualität 500 bis 900 Rubel und ein Pfund Fleiſch 700 
Rubel. Trotz des guten Verdienſtes konnte W. jedoch nicht 
ſeine Familie ernähren. . : 


* Kamien, 24 Februar. Laut amtlicher Bekannt⸗ 
machung findet vom 1. bis 15. März von 9 bis 18 Uhr die 
Eichung der Maße, Waagen und Gewichte 
für den Stadtbezirk und die umliegenden Ortſchaften im 
Hotel Mafewſki ſtatt. 


ch Schöneck (Skarſzewy), 25. Februar. Am 3. März, um 
11 Uhr, werden die in der ul. Dworcowa 34/35 in Schöneck 
gelegenen Sägewerkanlagen durch die Oberſörſterei Meſtwi⸗ 
nowo öffentlich meiſtbietend an Ort und Stelle zum Abbruch 
verſteigert. Vadium 10 Prozent, Kaufpreiszahlung hat 7 Tage 
nach erfolgtem Zuſchlag in genannter Oberförſtevei zu er⸗ 


folgen, der Abbruch und die Abfuhr des Materials iſt inner⸗ 


halb 6 Wochen durchzuführen. 


fe Zempelburg (Sepölno), 25. Februar. Sein 25jähriges 
Meiſterjubilänm feierte am 24. d. M. der Schloſſer⸗ 
meljter Otto Piel ſch. Ein von der Handwerkskammer Thorn 
geſtiftetes Ehrendiplom wurde durch den Vorſtand der 
Schloſſer⸗Innung und vom Bürgermeiſter feierlich überreicht. 
Nach der abgeſchloſſenen Lehrzeit und mehreren Geſellen⸗ 
jahren und Arbeiten in Motor⸗ und Nähmaſchinenfabriken 
gründete er im Jahre 1910 in Zempelburg ſein eigenes Ge⸗ 
ſchäft als Fahrrad⸗ und Maſchinenhandlung. Dank ſeines 
Fleißes konnte er im Jahre 1911 und 1918 die Grundſtücke ul. 
Krötta 1/3 erwerben. Die Meiſterprüfung legte er im Jahre 
1913 vor der Prüfungskommiſſion in Danzig ab. Am zweiten 
Mobilmachungstag wurde er als Kraftfahrer zum Heeresdienſt 
einberufen. Während den Kriegsjahren hat ſeine bereits ver⸗ 
ſtorbene Frau das Geſchäft über Waſſer gehalten. Der erſten 
Ehe ſind ſechs Söhne und eine Tochter entſproſſen. Während 
jeimer Berufszeit find von ihm 26 Lehrlinge ausgebildet 
worden. Dem Jubilar wurden viele Glückwünſche darge⸗ 
bracht, auch wir wünſchen eine recht lange und ſegens reiche 
Tätigkeit bei der Ausübung feines Bererfs. 
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Wenn zwei dasielbe tun 
Gedanken zu einem neuen polniſchen Buch 


In Bromberg hielt vor einigen Tagen der polniſche 
Schriftſteller Wankowicz einen Vortrag. Der Abend 
hat auf den polniſchen Teil der Bevölkerung eine große An⸗ 
ziehungskraft ausgeübt. 

Er hat auch uns herbeigelockt. Wankowicz iſt nämlich 
der Verfaſſer jener merkwürdigen Reportage über Oſt⸗ 
preußen, die er in Buchform veröffentlicht hat. Er hat Oſt⸗ 
preußen nach 1933, alſo nach der Machtübernahme, im Falt⸗ 
boot bereiſt und glaubte, trotz des freundlichen Empfangs 
durch die oſtpreußiſchen Behörden, der deutſch⸗polniſchen 
Annäherung einen Dienſt zu erweiſen, wenn er mit dem 
Geſicht des ehrlichen Biedermannes und mit dem frommen 
Tonfall eines Scheinheiligen das maſuriſche Problem aus 
den geſchichtlichen Gleiſen der Tatſachen heraushebt. Sein 
Buch nannte Wankowicz „Auf den Spuren des Smenteks“ 
(„Na tropach Smetka“), gab ihm ein bis dahin in Polen nur 
ſelten anzutreffendes ſchönes Buchgewand. Trotz des hohen 
Preiſes hat das Buch eine für polniſche Verhältniſſe am 
Buchmarkt ſonſt unvorſtellbare Auflage von 20 000 Exem⸗ 
plaren (!) erfahren. 

Es iſt nämlich, das ſei hier nicht verſchwiegen, von der 
zuſtändigen Schulbehörde, in allen Schulen Polens „wärm⸗ 
ſtens empfohlen. Eine ſolche warme Empfehlung ſchafft 
Auflagezahlen. Da iſt es gleichgültig, ob das Schulkind, 
auch das Kind der deutſchen Minderheitenſchulen, aus 
ſolchen Reiſeſchilderungen, mit verdrehtem geſchichtlichen, 
geopolitiſchen und völkiſchen „Tatſachenmaterial“ geiſtig und 
ſeeliſch gefüttert wird. 8 

— Verſtändlich alſo, daß dieſer Schriftſteller mit der 
glücklichen und „exiſtenzberuhigenden“ Auflagezahl feiner 
Bücher auch uns herbeigelockt hat. Der Vortragsſaal war 
überfüllt, man ſah auffallend viel Schuljugend. 


— Wankowicz las aus einem neu entſtehenden Buch 


vor, dem er den Titel „Die Heldin der Oſtgebiete“ 
(Sitaczka Kreſöw wſchodnich“) zu geben gedenkt. 
Merkwürdig, dieſes Thema hat uns an dieſem Abend 
mit dem Verfaſſer des Buchs „Auf den Spuren des 
Smenteks“ faſt verſöhnt. Er hat einem neuen Buch ein 


Thema zugrunde gelegt, das uns, der deutſchen Minderheit 
in den Weſtgebieten, jo zeitnah, fo ſelbſterlebt erſchien, 
als habe Wankowicz abſichtlich den Ort der Handlung nach 
den Oſtgebieten verlegt. 

Das neue Buch wird eine Verherrlichung des gehei⸗ 
in den polniſchen 


men polniſchen Schulweſens 


Freie Stadt Danzig. 
Ein polniſcher Biſchof für Danzig? 


Die polniſche Preſſe notiert in einer Meldung aus 
Gdingen das Gerücht, daß binnen kurzem eine Anderung 
im Biſchofsſitz der Freiſtadt Danzig eintreten ſolle. Hier⸗ 
nach ſoll der Biſchof von Danzig Graf O' Rourke, 
ein gebürtiger Gre, an den Vatikan verſetzt werden, 
während die Danziger Diözeſe der Prälat Dr. Fran⸗ 
ciſzek Sawicki, Profeſſor am Prieſterſeminar in 
ae übernehmen foll, der zum Biſchof geweiht werden 
wird. 

Dieſer angeblich bevorſtehende Wechſel auf dem Dan⸗ 
ziger Biſchofsſitz wird von der polniſchen Preſſe lebhaft 
begrüßt. Der „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ betont, 
daß der polniſche Prälat Sawic ki, der aber den Typ 
eines in der deutſchen Kultur erzogenen Geiſtlichen 
darſtelle, es zuwege bringen werde, ſich in das geiſtliche 
Antlitz der heutigen Danziger Volksgemeinſchaft hinein⸗ 
zufühlen und gemeinſame Wege zu finden, welche die katho⸗ 
liſche Bevölkerung der Freien Stadt eint. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit wird erwähnt, daß Prälat Sawicki, der im 60. 
Lebensjahre ſteht, langjähriger Profeſſor in Pelplin und 
Lehrer einiger Generationen der polniſchen Geiſtlichkeit in 
Pommerellen geweſen ſei. Das Blatt glaubt zu wiſſen, daß 
die feierliche Amtseinſetzung des neuen Biſchofs in Danzig 
bereits im Frühjahr d. J. ſtattfinden werde. 
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Oberſpiekleiter des Danziger Schauspiels 


an die Ufa verpflichtet. 

Der Oberſpielleiter des Danziger Schauſpiels, Hans⸗ 

joachim Büttner, iſt von der Ufa verpflichtet worden in 

dem Film „Was tun, Sylvelin?“ die Dialogregie zu 

führen. Er iſt während der Dauer des Monat März vom 
Danziger Staatstheater beurlaubt worden. 


Streik in der Warſchauer Yper. 


Die Warſchauer Oper hatte in den letzten Jahren 
manche Erſchütterungen erleben müſſen. Eine Zeitlang 
mußte man ſogar die höchſt eigenartige Erſcheinung notie⸗ 
ren, daß eine Großſtadt wie Warſchau, die gleichzeitig die 
Hauptſtadt des neuen polniſchen Staates iſt, monatelang 
ohne eine repräſentative Bühne daſtand, bis ſich endlich eine 
Künſtlerin () fand, die auf eigene Verantwortung und mit 
Zuſchüſſen von Staat und Kommune die Warſchauer Oper 
wieder eröffnete. 


Einen geregelten Gang der Dinge ſcheint es in dieſem 
Kunſtinſtitut jedoch nicht gegeben zu haben. Seit Tagen 
ijt nämlich dort das geſamte künſtleriſche Per- 
ſonal in den Ausſtand getreten. Soliſten, Chor, 
Orcheſter und das techniſche Perſonal, in einer Geſamtzahl 
von 368 Perſonen ſind in den Sitzſtreik getreten und halten 
das geſamte Gebäude beſetzt. Die Einmütigkeit zwiſchen 
Soliſten und dem anderen künſtleriſchen Perſonal ergibt 
ſich daraus, daß ſeit Juli vorigen Jahres über 50 000 Stoty 
an rückſtändigen Gagen zu bezahlen ſind. Darüber hinaus 
fordern die Streikenden die Sicherung ihrer Exiſtenz 
wenigſtens bis zum Ablauf der diesjährigen Opernſaiſon. 


Warſchau hat damit den eigenartigſten „Kunſtſtreik“ 
erlebt, der jemals in der Geſchichte der Oper verzeichnet 
werden konnte. Das Leben der Streikenden im Gebäude 
der Oper ſcheint durchaus gemütlich zu ſein, denn es haben 
ſich Warſchauer Großbetriebe, Reſtaurants, Konditoreien 
uſw. gefunden, die den ſtreikenden Künſtlern täglich Eſſen 
in die Oper ſchicken. In erſter Linie wird der in Polen 
vic! genoſſene „Bigos“ geſpendet. | 

Man achtet ftreng darauf, daß die Einrichtungen der 
Oper und die Kuliſſen nicht beſchädigt werden. Trotz aller 
Disziplin der Streikenden muß hervorgehoben werden, 
daß dieſer Streik in der ohnehin ziemlich kunſtarmen 
Stadt Warſchau kein Ruhmesblatt für die Hauptſtadt 
unſeres Landes iſt. N 
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Oſtgebieten, vornehmlich auf den Dörfern bei Wilna dar: 
ſtellen. In ſeiner dramatiſch⸗pathetiſchen und darum nicht 
ungeſchickten Art ſchildert der Verfaſſer eine junge polniſche 
Lehrerin, die vor dem Krieg — es iſt die Zeit von 1904 bis 
1914 —, durch die polniſchen Dörfer zieht, in den Bauern⸗ 
hütten polniſche Kinder in ihrer Mutterſprache unterrichtet, 
um ſo dieſe Kinder der drohenden Entnationaliſierung zu 
entreißen. 

Dieſe junge polniſche Lehrerin, Szoſtak mit Namen, 
die heut in Pommerellen verheiratet iſt und den Namen 
Wolſzlegier trägt, iſt die Heldin dieſer Oſtgebiete, die in 
ſtiller und von den ruſſiſchen Behörden behinderter Lrbeit 
polniſche Kinder in ihrer Mutterſprache unterrichtete. Hier 
al Wankowicz den Helden einer völkiſchen Not 
ein Denkmal geſetzt. f 

Wir bekennen, daß uns das Thema naheging. 

Nahe deswegen, weil man erkennen mußte, daß ſich die 
Welt ſeit damals und heute nicht verändert hat. Geblieben 
iſt auch dieſes ſtille Heldentum. Verſchoben haben ſich nur 
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Es drängte uns, nach dem Vortrag Herrn Ware 
fowics das Anliegen vorzutragen, einmal auch einen folder 
Roman über unſere ſtillen Helden der Weſtgebiete zu 
ſchreiben. Wir könnten das dankbarſte Material über 
mehr als zwei Dutzend ſolcher Helden des deutſchen Schul⸗ 
weſens unſerer Gebiete geben. Es ſind ähnliche Helden 
wie damals auf polniſcher Seite Frl. Szoſtak. Sie haben 
oft noch tragiſchere und dramatiſchere Augenblicke in ihrer 
treuen Pflichterfüllung erlebt. 


Es liegt uns fern, ihre vielfältigen Schickſale, die wir 
ſogar vor wenigen Tagen in zwei Fällen wieder auf⸗ 
zeichneten, hier zu ſchildern. Wir dürfen es auch nicht. 

Wir ſuchen aber den „Warkowicz“ unſerer Helden der 
Weſtgebiete. Wir ſelbſt haben zum Schreiben eines ſolchen 
Romans noch keinen Mut gefunden. 

Wankowicz iſt in dieſem Fall mit feiner Heldin in 
einer glücklicheren Lage. — Wenn zwei dasſelbe tun 
Volker. 


Bei Hämorrhoiden und Stuhlbeſchwerden iſt das natürliche 
„Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer — ein Glas davon auf nüchternen 
Magen genommen — infolge ſeiner ſchmerzlos reinigenden und 
angenehm erleichternden Wirkung zu fortgeſetztem Gebrauch be⸗ 
ſondern gut geeignet. Fragen Sie Ihren Arzt. 1745 


Borbereitungen fiir Breslau. 


Im Breslauer Hermann-Gdring-Sportfeld wird jetzt eifrig an 
den Bauten für das Deutſche Turn⸗ und Sportfeſt gearbeitet. Das 
Stadion iſt bereits für den öffentlichen Verkehr geſperrt. Infolge 
der milden Witterung machen die Erdarbeiten, mit deren Beginn 
seit erſt für den Monat März gerechnet hatte, ſchon gute Jort⸗ 
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Die Erfolge, die Deutſchland beim Olympiſchen Kunſtwettbewerb 
1936 errungen hat, machen es zur Pflicht, frühzeitig eine Ausleſe 
für 1940 zu treffen. Daher ijt ein Kunſtwettbewerb in das Pro⸗ 
gramm des Deutſchen Turn⸗ und Sportfeſtes 1988 aufgenommen 
worden. Im Rahmen des Feſtes wird auch eine Sporttunſt⸗ 
ausſtellung als Vorwettbewerb durchgeführt. Für die Teilnahme 
auf dem Gebiete des Schrifttums find zugelaſſen alle Werke eichs⸗ 
deutſcher und volksdeutſcher lebender Künſtler, die im Verlauf der 
XI. Olympiade, d. h. nach dem 1. Januar 1936 geſchaffen ſind und 
nicht am Wettbewerb der Olympiſchen Spiele 1936 teilgenommen 
haben. Zugelaſſen werden lyriſche Werke, dramatiſche Werke und 
epiſche Werke. 

Hanns iedecken⸗Gebhard, der Regiſſeur des Feſtſpiels 
beim Deutſchen Turn⸗ und Sportfeſt in Breslau, der u. a. auch das 
Olympiſche Feſtſpiel 1936 und das Feſtſpiel zur 700⸗Jahr⸗Feier 
der Stadt Berlin inszeniert hat, erklärte, daß die Koſtümſtudien für 
Breslau 1938 bereits “.gonne.: haben. 


Henni ‘jarningboff, die Frauenwartin des Deutſchen 
Reichsbundes für Leibesübungen, weilte dieſer eh in Breslau, 
um die Stätten für das Deutſche Turn⸗ und Sportfeſt zu beſichtigen. 
Sie erklärte aus dieſem Anlaß: Das hervorſtechende Merkmal des 
Feſtes 1938 wird die große Beteiligung der deutſchen Turnerinnen 
und Sportlerinnen fein. In Köln waren etwa 15 v. H. weibliche 
Teilnehmerinnen, in Stuttgart etwa ein Drittel, Breslau wird 
dieſe Prozentzahlen bei weitem übertrumpfen. Während der 
Breslauer Feſttage wird im Meſſehof eine Tagung der Führerinnen 
des DR ſtattfinden, an der die Frauenwarte der 16 Gaue und der 
188 Kreiſe, ferner die etwa 2000 Fachwartinnen der Gaue und, 
ſoweit es möglich ift, auch die Abteilungsleiterinnen aller Vereine 
1 ſollen. Man rechnet mit einer Geſamtteilnehmerzahl von 
4000. : . 


Beim Deutſchen Turn⸗ und Sportfeſt führen nicht weniger als 
ſieben Sportarten ihre Meiſterſchaften durch: ie Leichtathlet en 
(28. bis 30. Juli), die Tiſchtennisſpieler (28. bis 80. Juli], die 
Freiſtilringer und Gewichtheber (28. bis 30. Juli), die Kegler (28. 
bis 30. Juli), die Tennisſpieler (Mannſchaftsmeiſterſchaft um den 
Medenpokal) vom 28. bis 29. Juli, die Radfahrer (Vereinsmann⸗ 
ſchaftsfahren über 100 Kilometer) am 28. Juli, die Turner im 
Zwölfkampf (28. Juli), die Turnerinnen im Zehnkampf (28. Juli). 


* 
Nekordverſuch der Skil sfer. 


Unweit von St. Moritz wurden auf einer 200 Meter längen 
Strecke mit Höhenunterſchieden von 150 Metern Proben für die 
Aufſtellung eines neuen Weltrekords für Skiläufer unternommen. 
Dabei konnte der Schweizer Joſef Lang 119,482 Kilometer in der 
Stunde und auf den letzten 50 Metern fogar 126,498 Kilometer in 
der Stunde zurücklegen. Den zweiten Platz belegte Albert 
Scheunig mit 120,361 auf den letzten 50 Metern 123,881 Kilo⸗ 
meter. Der Weltrekord wurde jedoch noch nicht gebrochen, den ſeit 
1982 der Öfterreiher Guſperl mit 136,3 Kilometer (alt. Die einzige 
Frau, die bei dieſem Wettbewerb ſtartete, war Kläre Staufer, 
ſie erreichte 100 Kilometer. 


* 


Die erſten Ergebniſſe der Ski⸗Weltmeiſterſchaften, 


die in Finnland ſtattfinden, waren folgende: Den 4X 10 Kilo⸗ 
meterlauf gewann Finnland mit einer Zeit von 2:38:42, den 
zweiten Platz belegte Norwegen mit 9:42:30, den dritten 
Schweden mit 2:43:05, den vierten die Schweiz mit 2:49:21, den 
fünften Deutſchland mit 2:58:04, den ſechſten Italien mit 2:53:09, 
den 9 die Tſchechöſlowakei mit 2:58:44, den achten Polen mit 
3:01:09. 


Hearſt⸗Flugzeug im Nebel abgeſtürzt. 

Das Privatflugzeug des Zeitungsmagnaten Hearſt, 
das Gäſte von Hollywood auf ſeine 250 Meilen nördlich 
von Los Angeles liegende Beſitzung bringen ſollte, iſt im 
Nebel in der Nähe der Stadt St. Louis abgeſtürzt. Der 
Pilot und zwei Inſaſſen, Lord und Lady Pluket aus 
London, wurden bei dem Abſturz getötet. Der dritte Flug⸗ 
zeuggaſt Sir Walter Lawrence erlitt lebensgefährliche 
Verletzungen. 


Fliegenmaden als Chirurgen. 


Der in Berlin erſcheinenden „Apotheker⸗ 
Illuſtrierten“ entnehmen wir folgenden Aufſatz: 


Fliegenmaden find eine ziemlich ekelhafte Geſchichte, 
aber man kann zu ihnen auch eine andere Einſtellung 
finden, als es in dem ärgerlichen Abſcheu der Hausfrau 
zum Ausdruck kommt, denn es gibt Arzte und Patienten, die 
mit nicht geringem Stolz auf dieſen blauen Brummer und 
ſeine Maden blicken. Während des Weltkriegs beobachtete 
ein bei den franzöſiſchen Truppen tätiger amerikaniſcher 
Arzt, daß Schwerverwundete, die tagelang, weil ſie nicht 
geborgen werden konnten, auf dem Schlachtfeld gelegen 
hatten, überraſchenderweiſe weder hohes Fieber noch, wie 
man das bei ſolchen verunreinigten Wunden hätte erwarten 
müſſen, Blutvergiftungserſcheinungen aufwieſen. Nicht bei 
allen Schwerverwundeten war es ſo, aber doch bei einigen, 
und wenn man die Wunde freilegte, ſo ſahen die entſetzten 
Augen, daß die Wunden von Maden wimmelten. Nach 
Auswaſchen der Verletzungen jedoch zeigte ſich, daß das Ge⸗ 
webe in dieſen Wunden ein erſtaunlich geſundes Ausſehen 
zeigte. Andere Verwundete mit ähnlich ſchweren, aber nicht 
mit Maden verunreinigten Wunden ſtarben infolge ſchwerer 
Infektionen, während die Verwundeten mit von Maden 
beſetzten Verletzungen im allgemeinen gut durchkamen. 

Die amerikaniſchen Arzte verfolgten darauf dieſe ſelt⸗ 
ſame Beobachtung ſyſtematiſch, wobei ſie durch Hergabe von 
Mitteln ſeitens des Amerikaniſchen Kongreſſes unterſtützt 
wurden. Es zeigte ſich in den folgenden Jahren, daß bei 
ſchweren Knocheninfektionen, bei Karbunkeln und Furun⸗ 
feln, bei ganz ſchweren Verbrennungen, die bis tief ins 
Muskelfleiſch eingehen, bei Fiſteln, kurz, bei faſt allen ſol⸗ 
chen Wunden, bei denen das Wachstum neuer Gewebe er⸗ 
forderlich iſt, den Fliegenmaden eine ganz außerordentliche 
Heilwirkung zukommt. Viele Fälle von bisher unheilbaren 
Kriegsverletzungen konnten ohne Amputation ſchließlich doch 
noch geheilt werden und die Männer ihrer Lebensaufgabe 
wiedergegeben werden. 

Urſprünglich war man bei der Beobachtung der Maden⸗ 
wirkung der Auffaſſung, daß die Maden, die ſich von den 
Bakterien, dem Eiter und dem toten Gewebe in den Wun⸗ 
den nähren dagegen das geſunde Gewebe unberührt 
laſſen — und indem fie dieſe Stoffe verdauen, deren Menge 
verringern, dabei das mikroſkopiſche Leben abtöten und auf 
irgend eine Weiſe ſeine Giftigkeit vermindern. Weitere 
Beobachtungen führten jedoch zu dem Schluß, daß die Ma⸗ 
den einen Stoff ausſondern, der das Wachstum geſunden 
Gewebes anregt, und daß dies für die Heilwirkung von 
größerer Bedeutung iſt als die ſogar das Wundbett reini⸗ 
gende Tätigkeit der Maden ſelbſt. 


— 


Bliegenmaden heilen! 


Da es nun nicht jedermanns Sache ift. auch bei ſtärkſtem 
Geneſungswillen ſeine Wunden von Maden reinigen zu 
laſſen, ſo verſuchte man einen flüſſigen Extrakt aus zer⸗ 
mahlenen Maden zu gewinnen, um ſo eine verwendungs⸗ 
fähige Löſung der das Gewebewachstum anregenden Sub⸗ 
ſtanz ſelbſt zu gewinnen. Bei manchen Wunden hat die 
Anwendung des Madenextrakts die gleiche Heilkraft ge⸗ 
zeigt wie die lebenden Maden. Bei anderen Behandlun⸗ 
gen werden beide Verfahren kombiniert. Nach Mitteilun⸗ 
gen der Fürſorgeanſtalt für Kriegsveteranen in Hines 
(Illinois), ſpielt ſich praktiſch die Madentherapie ungefähr 
folgendermaßen ab: Als Beiſpiel eine Knochenmarkent⸗ 
zündung am Bein, bei der eine kraterartige Wunde von 
15 Zentimetern Länge, 5 Zentimetern Breite und 5 Zenti⸗ 
metern Tiefe entſtanden war. Nach einer Auswaſchung 
wurden in die Wunde ſo viele friſche Maden hineingebracht, 
daß dieſe nach drei bis vier Tagen, wenn ſie herausgenom⸗ 
men werden, die Wundhöhle ausfüllen. Die friſchen Maden, 
kleine, kaum mehr als zwei Millimeter lange Dinger, 
waren wenige Stunden vorher ausgebrütet worden. Dieſe 
machen ſich nun ans Werk. Sie ſuchen ſich die Infektions⸗ 
hEhlen und Infektionstaſchen aus, die keiner anderen 
Wundbebandlung zugänglich find, und nachdem fie die tiefen 
Wundſtellen geſäubert haben, kommen ſie wieder an die 
Oberfläche, denn ſie brauchen Luft zum Atmen, und man 
kaun ſich daher darauf verlaſſen, daß ſie nicht zu lange 
unten in der Tiefe der Wunde bleiben. Mit dem Freſſen 
wachſen und gedeihen die Maden. Sie werden größer und 


Die Ahnen des Prinzen Karneval. 


Das Kölner „jeck“ kommt vom alten Clever Gecken⸗Orden. 
Die Narrenmutter von Dijon macht ſich unbeliebt. 


Von Thaſſilo Graf von Schlieben. 


Wenn man im Rheinland, beſonders aber in Köln, den 
glänzenden Feſtzug des Prinzen Karneval durch die Straßen 
der Stadt ziehen ſieht — freudig begrüßt von einer jubeln⸗ 
den Menge, die ihm in allerhand Verkleidungen folgt — 
fragt man ſich unwillkürlich, wie dieſe ſeltſame Sitte entſtan⸗ 
den ſein mag, und was ſie eigentlich zu bedeuten hat. Fragt 
man eine Kölner Karnevals⸗Maske, ſo ſagt ſie: „Es iſt eben 
Karneval“, und zerbricht ſich nicht im mindeſten den Kopf 
darüber, wo dieſe Sitte herkommt. Man will nur ausge⸗ 
laſſen luſtig ſein und ſich vor Beginn der Faſtenzeit in 
Eſſen und Trinken, in Tanzen und Scherzen noch einmal 
ſo recht von Herzensgrund ausleben. Fragt man einen 
Gelehrten, fo ſagt er: „Das find noch die überreſte der 
römiſchen Saturnalien”. Fragt man einen anderen Ge⸗ 
lehrten, ſo meint er: „Schon im früheſten Mittelalter gab 
es Narrenfeſte, deren Bräuche ſich aus dem heidniſchen 
Altertum nicht nur in das Chriſtentum hinübergerettet, ſon⸗ 
dern ſich ſogar in die Kirchen eingeſchlichen hatten. Sie 
trieben dort trotz zahlreicher Verbote der hohen Geiſtlichkeit 
ihr Weſen, richtiger geſagt, ihr Unweſen, bis ihnen 1199 
durch ein Edikt des Papſtes Innocenz III. der Garaus ge⸗ 
macht wurde.“ 

Auch Tacitus erzählt, daß am Rhein und in den Nieder⸗ 
landen zu Ehren der Göttin Nehalennia ein bunt geſchmück⸗ 
tes Schiff im Lande umhergefahren und von großen Scharen 
verkleideter Menſchen begleitet wurde, die vielfach in Grün 
und Blumen, ſehr zahlreich auch in Tierhäute gehüllt waren. 
Aber die Göttin Nehalennia, die am Rhein und an der 
Schelde verehrt wurde, iſt ebenſo eine Frühlingsgöttin ge⸗ 
weſen, wie Oſtara, deren Heiligtum am Ufer der Elbe ſtand, 
und der Nerthus, di im Hain einer Oſtſee⸗Inſel (Fehmarn 
oder Rügen?) verehrt worden iſt. Nehalennia kann alſo 
nur als eine entfernte. aber nicht hiſtoriſch beglaubigte 
Verwandte des Prinzen Karneval gelten. 

Man muß ſich, wenn man der Löſung der Frage näher 
kommen will, jhon ein wenig in alten Dokumenten und 
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der Arzt muß daher bei der Anlegung des Verbandes das 
Wachstum berückſichtigen. Für die erwähnte ſchwere 
Wunde wurden etwa 1200 Maden gebraucht. Der Verband 
war ſo eingerichtet, daß die kleinen Helfer auf das Feld 
ihrer Wirkſamkeit beſchränkt ſind. Nach jedesmal drei bis 
vier Tagen wurden der Verband und die großgewordenen 
Maden abgenommen. Die Wunde war ſtets ſauber, und 
das neue Gewebe bildete ſich ſehr raſch. Von mehreren 
hundert Fällen Knochenmarkentzündungen, die jährlich in 
dem erwähnten Krankenhaus behandelt wurden, konnte ein 
beträchtlicher Prozentſatz durch eine Madenbehandlung in 
zwei bis ſechs Monaten vollſtändig geheilt werden, und es 
waren darunter Fälle von Kriegsteilnehmern, die fahre⸗ 
lang als unheilbar gegolten hatten. 


Die Aufzucht ſteriler Maden. 


Wenn man dieſe Behandlungsweiſe, die jeder medizini⸗ 
ſchen Erfahrung zu widerlaufen ſcheint, näher betrachtet, ſo 
wird man ſich nicht wundern, daß nach dem ärztlichen Er⸗ 
fahrungsſatz: Wunden müſſen ſteril, alſo keimfrei, gehalten 
werden, auch Verfahren entwickelt wurden, um andere 
fektionsgefahren ſo weit als möglich auszuſchließen. Des⸗ 
hall gelangen nicht Maden beliebiger Herkunft zur Ver⸗ 
wendung, ſondern fterilifierte, die in beſonderer Weiſe 
herangezogen werden. Das Madenzucht⸗Laboratorium be⸗ 
ſteht im weſentlichen aus einem Brutſchrank mit Glastür, 
in dem eine Temperatur von 20 bis 24 Grad Celſius und 
eine Feuchtigkeit von 45 bis 55 Prozent herrſcht, wobei als 
Licht⸗ und Wärmequelle ununterbrochene elektriſche Be⸗ 
leuchtung dient. Auf Rindfleiſchſtückchen legen die Weibchen 
die Eier in kleinen Klümpchen von je etwa 180 Stück ab. 
Am Nachmittag vor dem Verbandwechſel hebt ein Laborant 


von dem Fleiſch ſo viele Eierklümpchen ab als der Menge 


Maden entſprechen, die für den nächſten Tag benötigt wer⸗ 
den. Er tut ſie fur einige Minuten in ein Reagenzglas 
mit Sublimatlöſung, filtriert ſie dann aus und legt je einen 
Klumpen in ein keimfreies Glasgefäß, das ſteriliſierte 
Nahrung für die Maden enthält. Die Gefäße werden mit 
ſteriler Gaze zugedeckt und in den Brutſchrank geſtellt. In 
jedem der Gefäße ſind dann am anderen Morgen an⸗ 
nähernd 180 Maden, die nun herausgenommen und auf die 
Wunden gebracht werden. Man bedenke, daß dieſes nun 
keine gewöhnlichen Maden mehr ſind, ſondern ſterile, 
chirurgiſch reine Maden, die auf eine Wunde gebracht wer⸗ 
den können, ohne daß man eine Verunreinigung derſelben 
zu befürchten braucht. Hinzu kommt die Selbſtreinigungs⸗ 
eigenſchaft der Maden, von der bereits geſprochen wurde, 
ſo daß, wie geſagt, Infektionen bei dieſer Wundbehandlung 
nicht auftreten. 

Die Anwendung der Madentherapie geſchieht bei nahezu 
allen von eitererzeugenden Bakterien verurſachten Wunden 
mit großer Ausſicht auf Erfolg. Nur bei mit Tuberkuloſe 
verurſachten Wunden iſt dieſe Behandlungsart weniger er⸗ 
folgreich. Doch wenn man hört, daß auch von dieſen etwa 
10 Prozent geheilt werden konnten, ſo iſt auch das ſchon ein 
Erfolg, denn auch dieſe 10 Prozent bedeuten die Heilung 
von Fällen, die früher aufgegeben werden mußten. 


Zugegeben: Fliegenmaden ſind eine einigermaßen 
ſcheußliche Sache, aber wenn ſich in ihnen nun ein Helfer 
im Kampf um die Erhaltung der Geſundheit, ja des Lebens, 
gefunden hat, wird man von ihnen ein vielleicht etwas 
freundlicheres Bild haben, und dem begreiflichen Arger der 
Hausfrau ſteht das glückliche Lächeln des wieder Geſund⸗ 
gewordenen entgegen. 
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Große Zeit ist's immer nur, wenn's beinahe 
schief geht, wenn man jeden Augenblick fürchten 
muß: jetzt ist alles vorbei. Da zeigt sich’s. 


Courage ist gut, aber Ausdauer ist besser. 
Ausdauer, das ist die Hauptsache. 


Fontane. 
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HOSEN SHOES 


Chroniken umſehen, um die eigentlichen Vorfahren des 
Prinzen Karneval mit Erfolg zu ſuchen. Da fand z. B. ein 
Forſcher im Archiv von Cleve das Stiftungs⸗Dokument des 
„Gecken⸗Ordens“, den 1381 Graf Adolf von Cleve zuſammen 
mit dem Grafen von Mörs und 35 anderen Herren der 
eleviſchen Ritterſchaft gründete. Zum Auftakt der Feſte 
dieſes Ordens zog man in feierlicher Prozeſſion zur Frauen⸗ 
kirche, um für die Seelen der im Laufe des Jahres dahin⸗ 
geſchiedenen Mitglieder zu beten, wodurch die ganze An⸗ 
gelegenheit von vornherein eine religiöſe Weihe erhielt, — 
mag es nachher auch manchmal noch ſo laut und fröhlich 
beim Becherklang zugegangen ſein. — Es ſind leider keine 
Dokumente erhalten, die Näheres über die weitere Ent⸗ 
wicklung des Ordens erzählen. Vielleicht erloſch er mit dem 
Tod feines Begründers. Aber, daß das Wort Geck (ied) 
ſich bis auf den heutigen Tag erhalten hat, geht klar hervor 
aus der merkwürdigen „Köl'ſchen“ Redensart. „Du biſt 
wohl jeck, d. h. du biſt wohl nicht geſcheit, alſo ein Geck = 
ein Narr. 

Aus dem Jahr 1454 gibt es ein neues Dokument über 
die Vorfahren des Prinzen Karneval. Da beſtätigt Herzog 
Philipp der Gute von Burgund eine luſtige Geſellſchaft. Der 
Sitz dieſer Geſellſchaft iſt Dijon, und ihr wunderlicher Name 
lautet: „Narrenmutter zu Dijon“. „Narrenmutter“ war 
der ſonderbare Name des Präſidenten dieſer Geſellſchaft. In 
der Inſtitution eines dieſer Präſidenten heißt es wörtlich: 

„Daß alle Narren der Welt ihm dieſe Würde verliehen 
hätten — —“. Hier wird alſo ſchon ein ganz anderer Ton 
angeſchlagen, als in dem Gecken⸗Orden zu Cleve. Das bi⸗ 
zarre Narrentum tritt in den Vordergrund. Es iſt auch keine 
geſchloſſene Vereinigung von Männern einer beſtimmten 
Geſellſchaftsſchicht, ſondern eine Vereinigung von Menſchen 
der allerverſchiedenſten Lebensſtellungen, die keine andere 
Abſicht haben, als die, ſich zu amüſieren und möglichſt viel 
Spott zu treiben. Viele hundert Perſonen verſammeln ſich 
jedes Jahr einmal im großen Ballſaal der ſogenannten 
„Fiſchhalle“ zu einem drei Tage dauernden Feſt. Das 
Haupt der Geſellſchaft, die Narrenmutter, erhält einen fürſt⸗ 
lichen Hofſtaat, der in jedem Jahr neu gewählt wird. Und 
der ſogenannte „Grüne Fiſcal“ hat das beſondere Ehrenamt, 
neue Mitglieder in Knittelverſen zu examinieren. Der 
Prüfling muß in ebenſolchen Verſen antworten. Hier gibt 
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Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen fein anonome Anfragen werden arundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß teder Anfrage die Abonnements⸗ 
quittung beiliegen. Auf dem Kuvert tit der Vermerk „Brieffaften« 
Sache“ anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 


“ Sur Einwanderung in das 075 Gebiet brauchen 
Sie nur einen Perſonalausweis und die Abmeldung hier und die 
Anmeldung dort. Eine Genehmigung von Danzig zur Einreiſe 
iſt nicht erforderlich. Danzig Gehör gum 2 Zollgebiet, 
deshalb gibt es an der polniſch⸗Danziger Grenze keine Zollſchwierig⸗ 
keiten. ur Monopolwaren und gewiſſe Lebensmittel unterliegen 
hüben und drüben eine Zollkontrolle reſp. einem Einfuhrverbot. 

„Reinhardt“. 1. Gärtnereien gehören im Sinne des Ent⸗ 
ſchuldungsgeſetzes zur Landwirtſchaft. Schulden des Eigentümers 
einer Gärtnerei unterliegen den Beſtimmungen des genannten 
Geſetzes, wenn fie vor dem 1. Juli 1982 entſtanden 2 und wenn 
der Schuldner das Geſetz in Anſpruch nehmen will. Wenn der 
Schuldner nicht auf Grund des Eutſchuldungsgeſetzes “cee Redte 
geltend macht, können Sie 6 Pro apres Zinſen verlangen. Die rüd- 
ſtändigen Sinfen können Sie einklagen, müſſen aber damit rechnen, 
daß der Schuldner das Entſchuldungsgeſetz in Anſpruch nimmt und 
weitere Herabſetzung der Zinſen auf 4½ oder 3 Prozent beantragt. 

O. F. 1. Sterbegeld wird nur gewährt beim Tode eines Ver⸗ 
ſicherten und nicht eines Familienmitgliedes eines Verſicherten. 
Sage 108 des Sozialverfiherungsgeiege) Geiſtige Arbeiter, zu denen 

n Ihrem Falle der Verſicherte gehörte, unterliegen aber nur in 
beſch unten Umfange dem 5 Die Hinter⸗ 
bliebenen eines geiſtigen Arbeiters aia beim Tode des Ber - 
fiherten keinen Anſpruch auf Sterbegeld. 2. Auf Krankengeld hat 
nur der Verſicherte im . ri nicht aber ſeine 
Ehefrau. Die Frage unter 8. erledigt ſich durch das bereits 
Geſagte. 

ride 100.“ 1. Die Dollarhypothek ift für Ihre Kinder reed 
dann gefidert, wenn Sie auf Ihren Anteil nicht Jormell zugun 
Sorex Kinder verzichten. Aber da Sie Generalvollmadt 5 or 

önnen Sie mit der Hypothek machen, was Sie wollen; nur dürfen 

Sie ſie nicht an einen Ausländer zedieren. 2. Auf Grund Ihrer 
Generalvollmacht können Sie für Ihre Kinder auch eine neue 
Hypothek eintragen laſſen; da Ihre Kinder die polniſche Staats⸗ 
es befigen, brauchen Sie dazu keine Ge» 


nehmig — 

9 Das Teſtament iſt richtig 8 Die Stiefkinder 
ſind nicht e und können das Teſtament nicht an⸗ 
fechten, wenn fie in demſelben übergangen find. 

„Gold.“ Die von Ihnen ſelbſt angegebenen Wege, auf denen 
man Guthaben, die man in Deutſchland hat, in Polen flüſſig machen 
kann, ſind zur Zeit die einzigen. Andere können wir Ihnen auch 
nicht angeben. Die Einzahlung von Au'wertungsgeldern an die 
polniſche Verrechnungsſtelle hat zur Vorausſetzung, daß der deutſche 
Schuldner zahlen will. (Art. 3 des deutſch⸗polniſchen Abkommens 
vom 17. Oktober 1986 über die Abwicklung von Aufwertungs⸗ 
Rr ) 
ing 1938.“ Sie find in Berlin geboren und 1911 nach 
dem jetzt — — Gebiet übergeſiedelt. Auf Grund der Wiener 
Konvention vom 30. Auguſt 1924 haben Sie die polniſche Staats⸗ 
angehörigfeit nicht erworben, da Sie weder auf jetzt polniſchem 
Gebiet geboren ſind noch vor dem 1. Januar 1908 hierher zugezogen 
ſind. Unter Berufung auf dieſen Sachverhalt und unter Vorlegung 
des Geburtsatteſtes und der polizeilichen Beſcheinigung über Ihren 
Zuzug auf jetzt polniſches Gebiet können Sie von der deutſchen 
Behörde durch Vermittlung des Deutſchen Konſulats den Heimat⸗ 
ſchein erbitten. 
„Waldhaus.“ 1. Um die polniſche Anleihe, die Sie beſitzen, auf 
den Sohn oder Entel zu vererben, pic pd Sie gar nichts zu tun; 
das vererbt ſich von ſelbſt. 2. Die 5000 Mark vom November 1919 
hatten nur einen Wert von 909 Zloty. Da das Geld zum Erwerb 
eines Grundſtücks verwandt wurde, und dieſes Grundſtück, wie Sie 
ſagen, heute noch denſelben Wert hat wie früher, können = fogar 
eine volle, d. h. 100prozentige Aufwertung verlangen. Unter 
das Moratorium fällt die Forderung in jedem Fall, es fragt ſich 
nur, unter welches. Das hängt davon ab, ob es ſich um eine land⸗ 
wirtſchaftliche Schuld handelt oder um eine Schuld, die auf einem 
Mietshaus ruht. Wenn der Schuldner im Hauptberuf Landwirt 
iſt, können Sie das Geld vor dem 1. Oktober d. J. nicht verlangen. 
Handelt es ſich aber um ein Mietshaus, dann verweiſen wir Sie 
auf unſeren Artikel in der Nr. 39 vom 18. Februar d. J. über die 
Behandlung von Hpotheken anf ſtädtiſchen Grundſtücken. 


es e Gxosein zur Rinde, welche bi Prozeſſion zur Kirche, welche die Feier einleitet. 
Sondern am zweiten Tag des Beiſammenſeins, an dem die 
Stimmung begreiflicherweiſe ſchon eine höchſt animierte iſt, 
2 Gg möglichſt großer Feſtzug durch alle Straßen der 


a iſt leicht begreiflich, daß ſolche Umzüge mit ihrem 
koſtſpieligen Gepränge, mit ihrer ausgelaſſenen Heiterkeit, 
die oft die Grenzen überſchritt, mit ihrer lockenden und ver⸗ 
lockenden Üppigkeit allmählich fo weit ausarteten, daß fie im 
Intereſſe der öffentlichen Ordnung verboten werden müß⸗ 
ten. In dieſem Sinne wurde alſo die Narrenmutter von 
Dijon am 21. Juni 1630 aufgelöſt. Auch das feuchtfröhliche 
Völkchen der „Hörner⸗ oder Schwanzträger“ in Rouen, das 
ſich ebenfalls durch große Umzüge auszeichnete, fand durch 
Richterſpruch ein Ende, weil ſeine ſatyriſchen Verſe ſchließ⸗ 

lich in Beleidigungen ausarteten. 


Immerhin darf man wohl mit Recht dieſe drei großen 
Geſellſchaften als die Ahnen des Prinzen Karneval an⸗ 
ſprechen, denen zahlreiche kleinere Vereinigungen folgten, 
die aber mehr einen privaten Charakter trugen und die alle 
aufzuzählen ein Fach für ſich bilden würde. Aber in Köln 
und in allen anderen rheiniſchen Städten, ferner auch beim 
Münchener Faſching ſchwingt noch heute Prinz Karneval 
fein Szepter als anerkannter Herrſcher. Und unzählige 
treue Untertanen ſammeln ſich dann nur zu gern um ihn. 
Aber, wem Mutter Natur in ihrer Güte die Sinne ge⸗ 
ärft hat, um ein wenig in die Geheimniſſe des irdiſchen 
Daſeins eindringen zu können, der vernimmt auch in dem 
bunten, übermütigen Treiben des Karnevals von heute und 
in der brauſenden Unruhe unſerer modernen Maskenbälle, 
ebenſo, wie in dem Jubellaut der Lerche und in dem wonne⸗ 
trunkenen Schluchzen der Nachtigall noch den gleichen Klang 
des jauchzenden Evo antiker Bachantenzüge. Es iſt immer 
dasſelbe: Urewiges Verlangen jeder Kreatur nach Glück — 
nach der Sonne der Seele! Heiße Sehnſucht flüchtet aus 
dem grauen Alltag, aus der Laſt drückender Sorgen hinein 
in einen Winkel himmelblaue Seligkeit, in ein paar Tage 
goldene Torheit, damit man endlich einmal wieder im tief⸗ 
ſten Inneren fühlen darf, was dieſer Klang bedeutet: 
„Freude, ſchöner Götterfunken, Tochter aus Elyſium!“ 


3. Blatt. 


Rach der Führer- Rede und Edens Rüdtritt: 


Die Hintergründe und Auswirlungen 
des biftorifitien 20. Februar 1938, 


Papen über Berchtesgaden. 


Die amerikaniſche Preſſe hat in den letzten 
Tagen eine Unterredung veröffentlicht, die der 
aus Wien ſcheidende Botſchafter von Papen am 
18. d. M. in Wien dem Korreſpondenten der 
Aſſociated Preß, Louis Matzhold, gewährt 
hat. Botſchafter von Papen erklärt u. a.: 


„Wie man die Unſicherheit in Mitteleuropa am 
beiten beſeitigen kann, davon wird Öfterreid ein Bei⸗ 
ſpiel geben. Oſterreichs Unabhängigkeit und Integrität ijt 
bei Deutſchland gewährleiſtet. Die öſterreichiſchen National⸗ 
ſozialiſten können jetzt wieder offen ſagen, daß ſie National⸗ 
ſozialiſten ſind. Das einzige Intereſſe, daß Deutſchland in 
Oſterreich hat, iſt, daß die Nationalſozialiſten das Recht 
haben, ihre Meinung ſo zum Ausdruck zu bringen wie 
andere Gruppen. Die Welt hat verſucht, glauben zu 
machen, daß zwiſchen Italien und Deutſchland 
Mißſtimmigkeiten aufgetreten feien, weil Italien ein 
engeres Verhältnis mit England anſtrebt. Das iſt 
falſch. . 


Die Politik Italiens ijt auch die Politik 
Deutſchlands. 


Es iſt Deutſchlands und Italiens ernſter Wille, einen ſtän⸗ 
digen europäiſchen Frieden herbeizuführen, dies kann aber 
nicht geſchehen ohne die Freundſchaft und das gegenſeitige 
Verſtehen unter den Großmächten. : 


Deutſchland ſucht ebenfalls die Freundſchaft 

Englands, vorausgeſetzt, daß England das 

natürliche Begehren Deutſchlands, ihm Kolo⸗ 
nien wieder zurückzugeben anerkennt. / 


Der van⸗Zeeland⸗Plan würde vielleicht eine gute Grund⸗ 
lage für die Befriedung Europas bilden.“ 

Zu den Gerüchten, daß Schuſchnigg vor ſeiner Zu⸗ 
ſammenkunft mit Hitler in Berchtesgaden vergeblich 
verſucht hätte, von Muſſolini Hilfe zu erlangen und 
daher mehr Zugeſtändniſſe machen mußte, als der öſter⸗ 
reichiſche Kanzler erwartete, erklärte Herr von Papen: 


„Der Duce iſt mit den neuen öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Vereinbarungen vollkommen zu⸗ 
frieden. Dieſelben wurden zwiſchen Muſſolini 
und Hitler bereits während des Duces An- 
weſenheit in Berlin beſprochen.“ 


Der Botſchafter dementierte auch energiſch, daß Deutſch⸗ 
land Sſterreich zwingen würde, den Völkerbund zu ver⸗ 
laſſen oder dem Antikominternpakt beizutreten. Er erklärte, 
daß Sſterreich als ein Mitglied der Römiſchen Protokolle 
ohnehin ſeine Sympathie zu den italieniſchen Intereſſen 
in dieſer Hinſicht zum Ausdruck bringt. Papen erklärte 
meiter, daß ihm ſchon ſeit langem ein Plan vorſchwebe, 


eine Gemeinſchaft von Nationen in Mitteleuropa 


vorzuſchlagen, welchem Plan Deutſchland gern ſeine Hilfe 
angedeihen laſſen würde, und meinte, daß das öſter⸗ 
reichiſche Abkommen ein erſter Schritt in 
dieſer Richtung ſein könne. Andere, beſonders die Nach⸗ 
folgeſtaaten der früheren öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Monarchie, würden dabei ſicherlich profitieren und deshalb 
ſollten ſie einem ſolchen Plan nähertreten. „Die politiſchen 
und wirtſchaftlichen Bande zwiſchen den Nationen Mittel⸗ 
europas wurden durch das Ergebnis des Weltkrieges zer⸗ 
riſſen. Daraus ergaben ſich Unzufriedenheit, wirtſchaftliche 
Depreſſion und Eigenſüchteleien unter dieſen kleinen Staa⸗ 
ten, zu deren Zuſammengehörigkeitsgefühl es eines jahr⸗ 
bundertelangen Aufbaues bedurfte. Es find daher dieſe 
kleinen Staaten eine ſtändige Gefahr für den 
europäiſchen Frieden. Deutſchland leidet bei ſol⸗ 
chen Zuſtänden um ſeine Grenzen herum und daraus reſul⸗ 
tieren unſere Bemühungen, einen organiſierten 
Frieden in Mitteleuropa ſchaffen zu helfen.“ 


Papen erklärte ſodann, daß ein wichtiger Teil in den 
öſterreichiſch-deutſchen Beziehungen in Zukunft die Wirt⸗ 
ſchaft bilden werde. Papen ſagte, daß vielleicht Vorzugs⸗ 
zölle vereinbart würden. Er war ſicher, daß der deutſche 
Touriſtenſtrom nach Öfterreih ſich bedeutend heben 
werde und daß, allgemein geſprochen, Hitlers wirtſchaftlicher 
Erfolg Sſterreich zum Vorbild dienen könne. 


Einen der Punkte in der Berchtesgadener Beſprechung 
bildete die Arbeitsloſigkeit in Öfterreid. Der 
Führer war überzeugt, daß, wenn dieſe Arbeitsloſigkeit 
völlig aufhören würde, der öſterreichiſche Kanzler einen 
großen Schritt zur inneren Befriedung ſeines Landes ge⸗ 
macht haben würde. „Ich glaube, daß durch eine engere 
wirtſchaftliche Zuſammenarbeit zwiſchen unſeren beiden 
Staaten dies erreicht werden kann.“ Herr von Papen 
äußerte ſich jedoch nicht darüber, ob Sſterreich in den Arbeits⸗ 
bereich des deutſchen Vierjahres⸗Plans direkt einbezogen 
werde. Er erklärte noch, daß die monarchiſtiſche 
Frage in Berchtesgaden überhaupt nicht angeſchnit⸗ 
ten wurde. Militäriſche Abmachungen zwiſchen Ojterreid: 
und Deutſchland, ſagte Herr von Papen, ſeien nicht not⸗ 
wendig, denn beide Länder haben auch heute die gleichen 
militäriſchen Intereſſen wie im Weltkrieg. 

„Welche nächſte Miſſion der Führer für mich bereit hat“, 
ſchloß Herr von Papen die Unterredung, „weiß ich noch 
nicht.“ 

Größere Zuſammenhänge. 1 

Die Berliner Zeitſchrift „Die deutſche Volkswirtſchaft“ 
kommt in ihrer Stellungnahme zu der Berchtesgadener groß⸗ 
deutſchen Unterhaltung zu dem Schluß, zwiſchen der 
Berchtesgadener Zuſammenkunft, der überzeugenden Be⸗ 
tonung der politiſchen und wirtſchoftlichen Führungstätigkeit 
Deutſchlauds und den Kolonialanſprüchen in der letzten 


Deutſche Rundſchau. 


Bydgoſzez / Bromberg, S 


onntag, 27. Februar 1938 


6681 


wäscht die Wäsche auch „von innen“ 


Nr. 47. 


...bis sie ein Handtuch 


benutzte, 
das mit RADION 


gewaschen war! 

Ja—es ist eben nicht einerlei, womit 
man die Wäsche wäscht! Während 
beim gewöhnlichen Waschen nur 
der Schmutz entfernt wird, der auf 
der Oberfläche des Gewebes 
haftet, wäscht Radion auch den 
Schmutz aus der Wäsche, der innen 
im Gewebe sitzt. 


RADION entwickelt nämlich beim 
langsamen Ankochen Millionen 
feinster Sauerstoftblaschen, die das 
Gewebe durchströmen und die 
Wäsche auf diese Art nicht nur von 
außen, sondern auch „von innen” 
waschen. So wird die Wäsche durch 
und durch rein und darum so 


EN e I CH T= LEV. ER 


Führerrede ein innerer großer Zuſammenhang be 
ſtehe! Allmählich ſcheine ſich herauszukriſtalliſteren, daß erſt 
die gänzliche Bereinigung des mitteleur»: 
väiſchen Problems durch eine Zuſammenballung 
aller dentſchen Kräfte in Enropa die günſtige Aus: 
gangspoſition für die Inangriffnahme der Kolonialfrage 
zu bieten vermöge. Oder war in Europa wirklich jemand 
ernſthaft überzeugt, daß die politiſche Entwicklung in Deutſch⸗ 
land und Deutſchöſterreich grundſätzlich auf verſchiedenen 
Wegen zu halten ſei und ſich dauernd in verſchiedene Richtun⸗ 
gen würde preſſen laſſen? Übertragen die einer wirkſamen 
politiſchen Annäherung zwiſchen dem Reich und Sſterreich 
feindlichen Kräfte in Europa da nicht das für den heutigen 


Fall unbrauchbare Beiſpiel der dauernden Lostrennung der 


Schweiz oder Hollonds vom Reich auch auf Oſterreich? Ihr 
geheimer Wunſch der Verſchweizerung Oſterreichs, 
das heißt feiner Neutralifierung wird nicht in Er⸗ 
füllung gehen. 


Zum Schluß heißt es in dem Artikel: „Am Beginn des 
Jahres 1938, nach Ablauf der fünf Jahre der Regierungs⸗ 
tätigkeit Adolf Hitlers, über die ſeine Rede Rechenſchaft ab⸗ 
legte, iſt das machtpolitiſche Gewicht des Reichs ganz groß. 
Es könnte unter Umſtänden ganz anders in die Waagſchale 
gelegt werden.“ 


„Hitler kommt ohne Krieg ans Ziel.“ 
Eine Unterredung mit Senator Borah. 


In einem Interview mit der United Preß erklärte 
Senator Borah, daß die engliſche Kabinettskriſe und der 
Rücktritt Edens darauf zurückzuführen ſeien, daß 
England die Hoffnung auf ein engeres Zuſammengehen mit 
den Vereinigten Staaten habe aufgeben müſſen. Ich 
glaube, daß die Engliſche Regierung zu dem Schluß ge 
kommen iſt, daß eine Vereinbarung mit den Vereinigten 
Staaten unmöglich ſei, weil das amerikaniſche Volk 
dagegen iſt. Infolgedeſſen ſieht ſich England gezwungen, 
ſich nach anderweitigen Freundſchaften umzuſehen.“ Weiter 
erklärte Borah, ein Krieg in Europa fei unwahrſcheinlich, 
weil Hitler ſeine Ziele ohne Krieg zu erreichen wünſche und 
wohl auch erreichen werde. 


Zur Rolonialfrage bemerkte er, Dentſchland 
werde ſeine Kolonien ſchließlich wiedererhalten, und zwar 
trotz des ſtarken Wi in einem Teil der Welt. 
Die Kolonialfrage ſei der Schlüſſel zu der gegenwärtigen 
Lage in Europa, einſchließlich des Rüſtungsprogramms. 
Sollte die Kolonialfrage einmal in Ordnung gebracht ſein, 
ſo würde das weſentlich zur Beruhigung der europäiſchen 
und der Weltlage beitragen. 


Nach einer weiteren Meldung der „United Preß“ 
berrſcht in Amerika allgemein die Überzeugung, daß die 
neue engliſche Politik zu einer weiteren Iſolierung der 
Vereinigten Staaten von den europäiſchen Angelegenheiten 
führen und daß Amerika ſich darauf beſchränken werde, 
ſeine Selbſtverteidigung zum Schutz ſeiner Küſten aus⸗ 
zubauen. Über die Gründe, die zum Rücktritt Edens 
führten, find allerdings die Meinungen geteilt. Während 
einerſeits geſagt wird, daß die Politik Edens ſchon ſeit 
langem zur Störung des europäiſchen Friedens beigetragen 
habe, wird andererſeits erklärt, daß eine Anerkennung 
Abeſſiniens „der Heiligkeit der Verträge widerſpricht“. 

\ 


Zwiſchen Krieg und Frieden. 


Die Probleme, denen ſich die Britiſche Regierung 


zum letzten Wochenende gegenübergeſtellt ſah, wurden am 
Mittwoch vom Innenminiſter Sir Samuel Hoare 
in einer Rede erörtert, die er anläßlich eines Frühſtücks 
in der nationalen Handelskammer hielt. Reuter weiß 
darüber folgendes zu berichten: 

„Seit Monaten, ſo führte Hoare aus, ſchien Europa ſich 
unwiderruflich in zwei feindliche Lager zu teilen, die 
beide fieberhaft rüſteten; und ſehr gefährliche Gerüchte waren 
im Umlauf, wonach ein Zuſammenſtoß unvermeidlich ſei. 
Uns war die Wahl geſtellt, entweder der unheilvollen 
Meinung beizuſtimmen, daß der Krieg unvermeidlich ſei, 
oder unſer Möglichſtes zu unternehmen, damit die Welt aus 
dem Kreislauf, der zur Kataſtrophe führt, einen Ausweg 
finde. Die Regierung hat die letztere Methode gewählt. 

(Man wird bei dieſer Entſcheidung unwillkürlich an das 
denkwürdige Auftreten des Marſchalls Pilſudſki vor dem 
Völkerbundrat in Genf erinnert, wo er dem Litauer Wolde⸗ 
maras die Frage vorlegte, ob er Krieg oder Frieden wolle. 
Auch Woldemaras entſchied ſich für den Frieden! D. R.) 

Die Regierung weiß, daß ihre Aktion als unzeit⸗ 
gemäß hingeſtellt wird. Wir werden vielleicht mit 
unſerem Verſuch ſcheitern; indeſſen hoffe ich, daß dies nicht 
der Foll ſein wird. Jedenfalls verlange ich vom Lande, an 
unſere Ehrlichkeit bei den Verhandlungen zu glauben, in die 


wir eingetreten ſind. Es handelt ſich nicht um dunkle oder 


feige Verhandlungen; fie ſtellen vielmehr einen anſtändi⸗ 
gen Verſuch dar, den Urſachen der Meinungsverſchieden⸗ 
heit zu begegnen und ſie in Ehre und Gerechtigkeit nach beiden 
Seiten zu zerſtreuen. 

In keiner Weiſe bedeuten dieſe Verhandlungen, daß 
wir unſere alten Freunde opfern. Wenn wir den 
Wunſch haben, neue Freunde zu erwerben, kann nicht 
davon die Rede ſein, daß wir die alten etwa aufgeben.“ — 
Das Mandſchureich. \ 


Eine halbamtliche deutſche Stellungnahme. 
Zur völkerrechtlichen Anerkennung des Mandſchu⸗ 


reiches durch Deutſchland ſchreibt die „Deutſche diplo⸗ 


matiſch⸗politiſche Korreſpondenz“ unter anderem: 
„Da es ſich um die Anerkennung einer Wirklichkeit han⸗ 


delt, iit es falſch, dieſen Akt irgendwie als Partei⸗ 


nahme in einem Konflikt zu werten, bei dem Deutſchland, 
mehr als manche andere Nation, als wirklich neutraler 
Zuſchauer gelten kann. Selbſt in Oſtaſien territorial völlig 
desintereſſiert, erblickt Deutſchland in der Schaffung des 
Mandſchuſtaates das Ergebnis einer langen politiſchen Ent⸗ 
wicklung. Handelt es ſich doch hier keineswegs um einen 
plötzlichen Umſchwung; denn es muß daran erinnert wer⸗ 
den, daß Japan ſchon vor Jahrzehnten im Kampf um die 
Mandſchurei Zehntauſende ſeiner Söhne geopfert hat, und 
zwar in einem Kampf, den es unter Beiſeiteſtehen Chinas 
mit einer anderen Macht ausgefochten hat. Die ſpätere 


Entwicklung hat daher im Grunde auch den Außenſtehenden 


ehrlich nicht überraſchen können. 
Ebenſo wie Deutſchland es gelernt hat, nach bitteren 


Erfahrungen neu anzufangen, in der überzeugung, daß 


eine zwar unerfreuliche, aber wirklichkeitsnahe 
Bilanz den Ausgangspunkt für einen realiſtiſchen Wie⸗ 
deraufbau bilden muß, ebenſo fühlt es ſich darum auch 
ſeinerſeits berechtigt, den Wunſch ausſprechen zu dürfen, daß 
auchſonſt in der Welt die Einſicht und die Erkennt⸗ 
nis des Unvermeidlichen dazu führt, beſtehende 
Konflikte zu beenden und überhaupt unmöglich zu machen.“ 


— he Pe EE IT RN 
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Wirtſchaftliche Rundſchau. 


Polens Beteiligung an der Inernalionalen Berliner Handwwerlsausitellung. 


Strengſte Auswahl für die Beſchickung der Ausſtellung dringend geboten. 


Wie heute ſchon feſtſteht, wird vom 28. Mai bis 10. Juni d. J. 
in Berlin eine Internationale Handwerksausſtellung ſtattfinden, 
an der ſich mehr als dreißig Länder beteiligen werden. Das Aus⸗ 
land bringt dieſer Veranſtaltung begreiflicherweiſe das größte In⸗ 
tereſſe entgegen und iſt ſo ziemlich in allen Ausſchüſſen mit hervor⸗ 
ragenden Fachleuten weitgehendſt vertreten. Die Bedeutung, die 
das Ausland diefem Ereignis beimißt, geht u. a. auch aus den 
häufigen Beſuchen ausländiſcher Regierungs⸗ und Handwerker» 
delegativnen bei der Leitung des deutſchen Handwerk, die die 
Wünſche für die Ausſtellung äußern, hervor. Die Veranſtaltung 
wird in eine Reihe von Hauptgruppen gegliedert ſein, wie die 
kulturhiſtoriſche Schau, die internationale Länderſchau, die deutſche 
Handwerksſchau, eine Sonderſchau „Das Tiſchlerhandwerk als 
Schöpfer einer neuen Wohnkultur“, eine Schau, in der die Sieger⸗ 
arbeiten des Handwerkerwettkampfs 1937/8 zu ſehen fein werben, 
eine internationale Friſeur⸗ und Modenſchau ſowie eine große Aus⸗ 
ſtellung von Rohſtoffen, Geräten und Hilfsmaſchinen des Hand⸗ 
werks. Neben verſchiedenen Großveranſtaltungen der Deutſchen 
Arbeitsfront nerden rund zwanzig internationale handwerkliche 
Fachkongreſſe ſtattfinden, auf denen die bekannteſten Wiſſenſchaftler 
und Fachleute des In⸗ und Auslandes über Handwerkerfragen 
ſprechen werden. 


Nach verhältnismäßig kurzen Verhandlungen hat ſich auch 
Polen entſchloſſen, an dieſer Ausſtellung teilzunehmen. Letztens 
fand in Warſchau eine Sitzung der Verwaltung des Verbandes 
der Handwerkerkammern ſtatt, in der beſchloſſen wurde, auf der 
Internationalen Handwerksausſtellung einen polniſchen Pavillon zu 
errichten; es wurde bereits ein Ausſchuß gewählt, der ſich mit dieſer 
Angelegenheit befaſſen wird. 


Das polniſche Handwerk wird eine in Betrieb befindliche 
Haubwerkſtätte ausstellen, ferner einen Platz im Ehren ⸗ 
ſaal der Nationen belegen 


und Exponate zur Schau bringen, die die Bedeutung des Hand⸗ 
werks für die Entwicklung, Kultur und Zivilifation des polniſchen 
Volkes aufzeigen ſollen. Polen wird alſo mit allen anderen 
Staaten Mittel⸗ und Weſteuropas in einen offenen Wettbewerbs⸗ 
kampf treten. Es iſt dies das erſte Mal, daß ſich das polniſche 
Handwerk auf ein internationales Forum herauswagt, während 
es ſich bisher ausſchließlich auf Ausſtellungen im Inland, ſo vor⸗ 
wiegend auf der Poſener Meſſe ſowie auf Sonderſchauen in einigen 
größeren Städten wie in Lodz uſw. beſchränkte. 5 a 


Diefe Wendung läßt die Frage intereſſant erſcheinen, ob das 
polniſche Handwerk ſchon ſo weit entwickelt iſt, daß es ohne weiteres 
wagen darf, ſeine Viſitenkarte auf einer großen internationalen 
Schau abzugeben. Quantitativ iſt dieſes Gewerbe heute gewiß ein 

aktor, der einen hervorragenden Rang im geſamten Wirtſchafts⸗ 
eben des Landes einnimmt. Polen zählt nach der Statiſtit von 
Mitte 1087 rund 400000 Handwerksbetriebe, die ſich 
vorwiegend auf die großen Städte ſowie auf den Weſten des Landes 
verteilen, während die Oſtgebiete weit zurückbleiben. Die größte 
Gruppe bilden die leder verarbeitenden Betriebe mit faſt 
100 000 Unternehmungen und über 250 000 Beſchäftigten, wov. auf 
das Schuhmachergewerbe allein 81000 Unternehmungen mit 205 000 
Arbeitern entfallen. An zweiter Stelle figuriert die Gruppe 
Lebensmittel (Zuckerwarenfabriken, Bäckereien, Pfefferküchler, 
Fleiſcher und Räuchereien) mit 65 000 Unternehmungen und 188 000 
Beſchäftigten; die metallverarbeitende Brande umfaßt 54 000 Unters 
nehmungen mit rund 150 000 Arbeitern, die Uhrmacherwerkſtätten 
erreichen eine Ziffer non rund 3000 mit rund 9000 Beſchäftigten, die 
Graveure 1500 mit 5000 Arbeitern. Auf dieſe Gruppe folgt das 
Webſtoffe verarbeitende Handwerk mit rund 50 000 Unternehmungen 
und 180000 Arbeitern, von denen der größte Teil Schneider find 
(40 000 Werkſtätten — 106000 Arbeiter), wk »end fic der Reſt auf 
Kürſchner, Tapezierer u. a. m. verteilt. Die holz verarbeitende 
Gruppe (Böttcher, Zimmerleute, Korbmacher, Stellmacher, Tiſchler, 
Kammacher u. a. m.) zählt 42.000 Werkſtätter mit 110 000 Beſchäf⸗ 
tigten, wovon auf die Tiſchlerbranche 24000 Betriebe mit 64000 Ar⸗ 
beitern entfallen. Die anderen Handwerkzweige verteilen ſich auf 
Maurer (4400 — 13000), Steinarbeiter (270 — 


10 000), Töpfer 
(1400 — 5100), Maler (1280 — 3000), Glaſer (200° — 8000); in der 


Gruppe „perſönliche Dienſtleiſtungen“ entfallen allein auf Frifeure 
4100 mit 11000 Beſchäftigten. Endlich wären noch das 
Webhandwerk anzuführen (1270 — 5700), die Druckereien 
ing ge Färbereien (830 — 3500) und die Seifeninduſtrie 


Schon dieſer ganz flüchtige Streifzug durch die wichtigſten 
Zweige des polniſchen Handwerks zeigt mit aller Deutlichkeit, daß 
mir es hier mi‘ einem Wirtſchaftszweig zu tun haben, der hin⸗ 
ſichtlich der Zahl der beſchäftigten Arbeiter ſowie der von ihm 
zutage geförderten Produktion von geradezu überragender 
Bedeutung iſt. Hier muß man ſich aber fragen: entſpricht der 
quantitativen Entwicklung auch die qualitative? Bei einer noch 
ſo wohlwollenden Beurteilung muß man dieſe Frage verneinen. 
Gewiß ſtehen viele Handwerkszweige, die ſchon auf eine alte Tra⸗ 
dition zurückblicken und bereits in der Vorkriegszeit ſich im Wett⸗ 
bewerb mit dem Ausland behaupten konnten, auf einer beachtens⸗ 
werten Höhe — aber die Mehrzahl der Unternehmungen iſt denn 
doch für den Bedarf einer zum großen Teil noch primitiven Bee 
völkerung berechnet, was in erſter Linie für die Oſtgebiete gilt, 
deren Handwerkserzeugniſſe, der Kückſtändigkeit dieſer Provinzen 
entſprechend, ſich noch nicht nach den weſtlichen Gebieten Polens, 
geſchweige denn nach dem Aus land vorwagen dürfen. 


Uns intereffiert nun heute, welche Handwerkerbranchen in 
Polen ſchon ſo weit ſind, daß ſie in Berlin mit Erfolg auftreten 
dürften. Ganz beſtimmt werden einige Zweige der Leder⸗ 
verarbeitung fi} zeigen können; wir denken hier in in erſter Linie 
an das Weißgerberhandwerk, das ſeinen Hauptſitz in Wilna hat 
und einen lebhaften Export nach den Weſtſtaaten entfaltet. Riemer 
und Sattler, beſonders im Poſener Gebiet, können es in bezug auf 
Sattelzeug und Pferdegeſchirre durchaus mit der Konkurrenz im 
Weſten Eutopas aufnehmen, insbeſondere in Luxusgeſchirren, und 
es ſteht zu erwarten, daß dieſe Bruppe beſonders repräſentativ 
vertreten ſein wird Zeugen ijt das Taſchnergewerbe in Polen 
noch ſehr rückſtändig: es produziert nur mittlere und mindere Ware, 
während hochqualitative Erzeugniſſe aus dem Ausland eingeführt 
werden. Schuhe werden in Polen heute noch immer in großem 
Umfang handwerksmäßig hergeſtellt, und zwar ſowohl mindere und 
mittlere als auch hochwertige Ware; die Warſchauer handwerksmäßig 
erzeugten Schuhe genießen ſogar Weltruf. 


Das Metallhand verk iſt in manchen Zweigen 
ebenfalls gut entwickelt; 


man erzeugt heute in Polen Taſelaufſätze, Silberdoſen, Eßbeſtecke 
uſw., wobei die handwerksmäßige Produktion der fabrikmäßigen 
natürlich in a und Qualität weit überlegen if. Das 
alteingeſeſſene Edelmetallhandwerk in der Umgebung von BWaridau 
hat ſchon im alten Rußland eine große Rolle geſpielt und es iſt 
hiſtoriſch einwandfrei nachgewieſen, daß an den Hof Napoleons 
ſilbergetriebene Pegenſtände aus Warſchau geliefert wurden. 


Auf dem Gebiet des gaſtronomiſchen Gewerbes kaun 
Polen ebenfalls mit einigen imponierenden Leiſtungen 
im Ausland aufwarten. 


So werden beiſpielsweiſe die 5 aus Polen zu⸗ 
mindeſt jo hoch wie die öſterreichiſchen gewertet und polniſche Wurſt⸗ 


erzeugniſſe, die oft in ganz unſichtbaren Werkſtätten in gott⸗ 
nerlaſſenen Kleinſtädten produziert werden, find ein begehrter 
Artikel aller Feinſchmecker. Die handwerksmäßige Lebkuchen⸗ 
erzeugung iſt heute ebenfalls in ganz Polen verbreitet un t 


an Qualität nichts zu wünſchen übrig. 
machergewerbes ſteckt 
Anfängen, ebenſo iſt das 
bedeutend. 


Zweifellos leiſtungsfähig wird Polen in der Volkskunſt fein. 
Hier handelt es ſich weniger um die Kunſtfertigkeit als te als 
um die Eigenart, in der ſich das Kunſtgefühl des Vo ußert. 
Polniſche Kelims aus dem Huzulengebiet haben ſich in der ganzen 
Kunſtwelt ſchon Rang und Namen verſchafft, ebenſo buntgeſtickte 
Göraleubluſen, die All) in letzter Zeit insbeſondere in Frankreich 
und Belgien durch'etzen. Einen befonderen Zweig des Kunſt⸗ 
handwerks bilden die ſilber⸗ und golddurchwebten Äserwürfe aus 
Bırczacz (Ditgalizien), die nicht nur in Polen, fondern im Aus⸗ 
land, beſonders in der Schweiz, begehrt ſind. Im Kürſchner⸗ und 
Tapezierhandwerk, welches von anderen Staaten auf der Aus⸗ 
ſtellung ganz gewiß in jrößter Mannigfaltigkeit gezeigt werden 


Hinſichtlich des Uhr ⸗ 
olen noch nicht einmal in den rſten 
raveur handwerk ganz une 


wird, kann ſich Polen mit dem Ausland kaum meſſen, da dieſer 
Zweig hier über die Lg eae ne ng noch nicht beraus- 
efommen iſt. Die Möbelproduktion, fomeit fie handwerksmäßig 
Betrieben wird, konzentriert fih in Polen auf zwei Gebieten: auf 
Kalwarja Zebrzydowſka (bei Krakau) und Schwerſenz bei Poſen. 


Innerhalb dieſer Tischlerbrauche 


iſt die Produktion von Kücheneinrichtungen ganz bedeutungslos, 
wogegen Herren ⸗ und er immer viel Originalität 
in der Ausführung verraten und immerhin neben den aus⸗ 
ländiſchen Erzeugniſſen ſehen laſſen können. n hochqualitativen 
Salonmöbeln dagegen werden die polniſchen Leiſtungen von denen 
der anderen Länder weit überſchritten. Die handwerksmäßige 
Korbflechterei iſt wohl in Polen ſehr verbreitet, aber qualitativ 
durchaus nicht auf dieſer Höhe, daß fie in Berlin auftreten könnt.. 
Es handelt ſich hauptſächlich um die Produktion von Durchſchnitts⸗ 
ware, die wohl im Ausland gens gat abgeſetzt, die aber gewiß 
nicht gediegen genug iſt, um ſich auf einer internationalen Ver⸗ 
anſtaltung zeigen zu können. Holzſchuitzereien, ins⸗ 
akopaner Gebiet, ſind ein marktgängiger 
Artikel. In der Keramik liegen die Verhältniſſe nicht einheitlich. 
Während handwerksmäßig erzeugte huzuliſche und Lowiczer 
Keramik ſehr geſchmackvoll und originell iſt, wird im übrigen 
lediglich für den Jedarf der unterſten Volksſchichten geſchmackloſe 
und qualitativ ziemlich minderwertige Ware erzeugt. Im 
Schneidergewerce gibt es nur ganz wenige Zentren in 
Polen, die über den Durchſchnitt arbeiten. Jedenfalls wire das 
polniſche Schneiderhandwerk es mit dem Ausland nicht aufnehmen 
können, fo daß hier einer der wichtigſten Zweige des handwerklichen 
Lebens ausgeſchaltet ſein wird. 

An fic iſt es zu begrüßen, daß das polniſche Handwerk auf 
einem groß internationalen Forum auftreten wird. Im Inter⸗ 
eſſe der Wahrung des guten Rufs dieſes Wirtſchaftszweiges aber 
muß man von den Veranſtaltern fordern, daß fie eine ſtrenge Aus⸗ 
wahl treffen und innerhalb der ſich zur Ausſtellung drängenden 
Betriebe nur diejenigen Werkſtätten zu dieſem Wettbewerb zulaſſen, 
die weit über dem Durchſchnitt ſtehen und die volle Gewähr bieten, 
daß fie dem polniſchen Handwerk im Ausland keine abfällige Kritik 
einbringen werden. Man täuſcht ſich, wenn man glaubt, daß ſich 
das Ausland durch einige Paradeexponate irreführen läßt; der 
ausländiſche Beobachter ſetzt ganz andere Maßſtäbe für die Be⸗ 
urteilung der Gediegenheit und des Geſchmacks an als wir und 
ee. vor allem mit den Objekten der anderen Länder. Man 
darf nicht überſehen, daß die Beteiligung des polniſchen Hand⸗ 
werks nicht nur etwa einen rein akademiſchen und Preſtigewert 
haben ſoll, ſondern darauf berechnet iſt, den Erzeugniſſen polniſcher 
sches und polniſchen Fleißes Abſatzgebiete in der Welt zu er⸗ 

eßen. 


beſondere aus dem 


Run auf Sandomir. 


Das neue polniſche Induſtriezentrum ver⸗ 
ur,acht Flucht aus den Staatsſtellungen. 


Der Aufbau des Zentralinduſtriegebiets von Sando⸗ 
mir (Sandomierz) hat eine unerwartete Folge. Er hat 
eine Art Run (= ſtarken Zulauf) auf dieſes Gebiet aus⸗ 
gelöſt. Beſonders Handwerker und Techniker laſſen ſich 
von den im Entſtehen begriffenen Werken anwerben. Das 
bekommt am meiſten der Staat zu ſpüren, deſſen Ange⸗ 
ſtellte ſchlechter bezahlt ſind als die der Privatunter⸗ 
nehmer. Die Eiſenbahndirektion von Radomfſk klagt 
bereits darüber, daß ihre beiten techniſchen Kräfte den 
Staatsdienſt aufgeben und nach Sandomierz gehen. Die 
Erwerbsausſichten ſind dort ſo günſtig, daß ſelbſt ältere 
Angeſtellte auf Beförderung und Penſion verzichten, um 
in einem der Werke des Zentral⸗Induſtriegebiets einen 
Poſten anzunehmen. Die Eiſenbahndirektion Radomſk hat 
ſich veranlaßt geſehen, in einem Rundſchreiben an ihre Be⸗ 
amten darauf hinzuweiſen, daß das Verlaſſen der Staats⸗ 
ſtellungen als Untreue gegen den Staat anzuſehen iſt. 

Dagegen macht ſich im Juriſtenberuf die umge⸗ 
kehrte Tendenz bemerkbar. Vor Jahren begannen Rich⸗ 
ter, Staatsanwälte und andere im Staatsdienſt ſtehende 
Juriſten zum freien Anwaltsberuf überzugehen, weil die 
Gehälter der Staatsbeamten nicht allzu hoch ſind. Das 
führte zu einer Überfüllung im Anwaltsberuf. Es kam 
ſoweit, daß ein großer Teil der Rechtsanwälte in materiell 
ſehr ſchlechten Verhältniſſen lebte. Durch dieſe Entwicklung 
wurde jetzt eine rückläufige Bewegung — der Drang nach 
den nicht hochbezahlten, aber ſicheren Staatsſtellungen — 
ausgelöſt. 


Jahres⸗Abſchluß der Bauk von Danzig. 
5 Prozent Dividende wie im Vorjahr. 


In der Aufſichtsratsſitzung der Bank von Danzig vom 28. Fes 
bruar wurde die Bilanz nebſt Gewinn⸗ und Verluſtrechnung für 
das abgelaufene Geſchäftsjahr 1937 genehmigt. Der Reingewinn 
beläuft ſich auf G 540 554 gegen G 403039 im Vorjahr. Nach Ab⸗ 
ſchreibung von G 50 000 auf das Bankgebäude und nach Zuweiſung 
von G 50000 an den Beamtenunterſtüungsfonds verbleibt ein zu 
verteilender Reingewinn von G 440 554. Es wird der auf Montag, 
dem 14. März einberufenen Generalverſammlung vorgeſchlagen, 
eine Dividende von 5 Prozent wie im Vorjahr zu verteilen und 
von dem verbleibenden Reſtbetrag in Höhe von G 65 554 ſatzungs⸗ 
gemäß 75 Prozent = G 49 166 an den Staat abzuführen und die 
reſtlichen G 16388 dem Fonds für künftige Dividendenzahlung 
zuzuführen. ; 


Geldmactt, 


Der Wer? Gr ein Gramm reinen Grld&s wurde gemäß 
Berlünung im „Monttor Polſti“ für den 26. Februar auf 5,9244 
Sioty feſtgeſetzt. 


Der Zinsſc“ der Bank Polſtt beträgt 4¼½ /, der Lomdard⸗ 
fat 5½ / 


Maridarce Brie vom 25. Februar. Umag. Verkauf — Kauf. 
Belgien 89,50, 89,72 — 89 28. Belgrad —, Berlin ——, 213.07. 
— 212,01, Budapeſt —. Bukareſt — Danzig ——, 100,25 — 99,75, 
Spanien —.—, Holland 295,20, 295.94 — 294,46, Japan —, 
Konſtantinopel — Kopenhagen 118,15, 118,45 — 117,85, London 26.46, 
26,53 — 26.39, Newyork 5,26%, 5.284, — 525% Oslo 132,90, 
133.23 — 139,57, Paris 17.25. 17.88 — 17,15, Prag 18,50, 18,55 — 18,45. 
12250 = Eo kan Stogbolm 136,35, 136,69 — 1 1, Same 122,50, 

— . ngfors —.— 2 gr „ 8 
99,25 — 98,75, Sialien —.—. 27,81 — 27, 


dio. kanadiſcher 5.23½ 34, 1 Pfd. Sterling 26,37 Zr, 
31. f Addiche Grant 17,05 At. 

ter , in Silber 115,00 31, 

in Gold felt —— Bi, 100 2825 Gulden 99,75 3, 100 tſchech. 
Kronen 18.40 Bt, 100 sterreich. Schillinge 90,00 31 holländiicher 
Gulden 294,20 St, belgiſch Belgas 89,25 Zt., ital. Lire 20,80 Bt. 


Effektenbörſe. 


oſener Effelten-Börie vom 25. Februar. 
397 Staatl. Konvert.⸗Anleihe größere Stücke 
mittlere Stücke 
kleinere Stücke 
4% Prämien-Dollar-Unleibe (S. II. 
4'/,°/, Obligationen der Stadt Polen 1928 
4½%%/ Obligationen der Stadt Poſen 1929 ar: 
5% Pfandbriefe der Weſtpoln. Kredit⸗Geſ. Bolen II. Em. 
5%, Obligationen der Kommunal⸗Kreditbank (100 G. -!.) 
44,°/, umaelt. plotyp andbr. d. Bol. Landſch. 1. Gold II. Em, 
4½ % Zloty Pfandbriefe der Poſener Landſchaft Serie | 
4% Konvert.⸗ Pfandbriefe der Poſener Landſchaft 
Bank Cukrownictwa (ex. Divid.) A 
Bank Poljti (100 z!) ohne Coupon 8 / Div. 1936 
Piechcin. Fabr. Wap. i Cem. (30 31). . . 
Bi WIEN i's? aa ie 
uban-⸗Wronki (100 2) 
Cufrownia Kruſzwica 
Hotel Briſtol in Warſchau. 


Tendenz: ſtetig. 


Warſchauer Effekten ⸗Börſe vom 25. Februar. 

Feſtverzinsliche Wertpapiere: proz. Brämien-Inpeſt.⸗Anleihe 
J. Em. 82,50, Jprozentige Präm.⸗Inveſt.⸗Anleihe Il. Em. 83,00, 
8 Holler - Brämien » Anlel e Serie III 43,10, 7 prozentige 
Stabilifierungs » Anleihe 1927 —, 4proz. Konſolidierungs » Anleihe 
1936 68,00—67 £0.— 67,75, 5proz. Staatl. Konv.⸗Anl. 1924 69 C0 — 68,50, 
Tprozentige Pfandbr. d. Staatl, Bank Rolny 83,25, Sprozentige 
Pfandbriefe der Staatl. Bank Rolny 94, 97 3 8 3. der Landes 
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wirtſchaftsbank II.— VII. Em. 83,25, 8 pro der Landes» 
wirtſchaftsbank l. Em. 94. 7 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchafts 
bank lI.—IIl. Em. 83,25, 8 proz. Kom.⸗Obl. der Landeswirtidaftsbant 
\. Em. 94, 5½ proz. Pfandbriefe der Landeswirtidaftsbant l. Em. 
81, 5½ proz. der Landeswirtſchaftsbank II.—- VII. Em. 81, 
5½ proz. Kom.⸗Obl. der Landes wirtſchaftsbank l. Em. 81, 5¼ proz. 
Kom.⸗Obl. der Landeswirtſchaftsbank II.—III. und IN. Em. 81, 
Sproseutige L. Z. Tow Kred. Przem. Polſt. —, 4½ prozentige L. 3. 
Tow. Kred. Ziem. d. Stadt Warichau Serie V 62,88—63,00, ö prozentige 
2. 3. Tow. Kr. der Stadt Warſchau —, öprozentige L. 3. T. Kr. 
der Stadt Warſchau 1933 70,25— 70.50 —70,25, 5 proz. L. 3. Tow. 
Kred. der Stadt Lodz 1933 —, 6proz. Konv.⸗Anleihe der Stadt 
Warſchau 1926 74,50. 


Produttenmartt, 


Amtliche Notierungen der Bromber Getreidebörſe 
vom 26. U ar, Die Preiſe lauten Parität Bromberg (Wagg on⸗ 
ladungen) für 100 Kilo in Ztoty: 

Standards: Ro 706 g/l. (120,1 f. h.) zulaͤſſig 3°, Unreinigkeit 
Weizen 1 748 g/l. W 3%, Unreinigteit Meigen I 
726 g/l, (123 f. b.) zuläftig 6” Unzeinigteit, Sater 460 g/l, (76,7 1. h.) 
knie 5% yas ay Braugerſte ohne Gewicht und ohne 

nreinigteit, Gerſte 673-678 g/l. (114.1 115,1 f. h.) e telt 


reinig Gerſte 644-650 g/l. (109-110, 1 1. b.) zuläſſig 4°/, Unreinigkeit 
Transaktionsvreiſe: 
Roggen — to —.— elbe Lupinen — to —.— 
Roggen — to —— raugerſte — to —— 
8 — to —— Braugerſte — to —.— 
Stand. Weizen — to. Gerſte 678-678 8 /. — to —— 
afer — to —.— Gerſte 644-650 f/. — to —.— 
afer 10 —— Sonnen- 
afer —t0 — dlumenkuchen — to 


Richtpreiſe: 
Roggen. . 221.50—21.75 olger⸗Erbſen . 23.00-35.00 
Weizen I 748 g/l. . 27.00-27.50 eluichten 22.00 23.00 
Weizen 11726 e/. . 26.00 — 26.50 | blaue Pupınen „ 13.25 — 13.75 
Braugerſte . . 19.50— 20.00 gelbe Lupinen . 13.75 — 14.25 
a) Gerſte 673 6788 /l. 18.50 — 18.75 Winterraps . „ 53.00 — 55.00 
h) Gerſte 644-650 g/l, 18.00—18.25 Rübſen . . 51.00-52.00 
Hafer . 19.75— 20.50 | blauer Mohn. 100.00 — 105.00 
Roggenmehl 0-827, —.— Leinſamen 47 0050.00 
» 10-65%, m. Sack 31.00 — 31.50 Senn 32.(0—35.00 
s 0-70% 29.90—30.50 | Widen . . ; { . 21.00-22.00 
(ausſchl. f. Freiſtaat Danzig) | Gerradelle . . 28.00 — 32.00 
Noggennachm. 0-95 % 26.75—27.75 | enal. Rangras . . 75 00—80.00 
Weizenmehl m. Sack Weißklee 200.00 — 220.00 
Schwedenklee. 230.00 — 245.00 


„Export . Danzig —.— 
” 10-30% 48.00—49.00 
10-50% 43.50-44.50 


Gelbtlee. enthülft . 80.00-90.00 
Rotklee 97%, ger. 125,00—135 00 


2... 1A0-85%, 41.50-42.50 | Wundflee |. ;  90.00—100.00 
Weizenſchrot⸗ Tymothee 30 90— 35.00 
nachmehl 0-95 / 35. Leinkuchen . 21.75— 22.50 

aentieie . „ . 14.00-14.75 | Rapskuchen . 18.00-18.75 
Welzenkleie fein. , 16.00-16.50 | Sonnenblumenkuch. 


42-45°,, 


Weizenklete, grob . 16,50—17.25 | Sofaſchrot . .... 24.50—25.00 
Geritentleie . . ; 15.00-15.50 | Lartoffelflocken . . 16.25 —16.75 
Gerſtengrütze fein . 26.50—27.00 Trockenſchnitzel . 8,25—8,75 
Gerſtengrütze. mittl. 26,50—27.00 | Roqaenitroh. gepr. 6.75—7.00 
Berlgeritengrüge . 37.00—38.00 | Mekeheu, Ioie. . . 8,25—9.25 
Vittoria»Erbien . . 22,00—25.00 | Nebeheu, gepreßt . 9.50—10.25 


Tendenz bei Roggen. Weizen, Gerſte. Hafer, Roagenmebl. 
Weizenmehl, Noggenkleie, Weizenkleie, Hülſenfrüchten und Futter⸗ 
mitteln ruhig. 


Roggen 201 to] Speiſekartoff. — to] Hafer 273 to 
Weizen ill to abrikkartoff. — to] »emenae — Wo 
Braugerſte — to aatkartoffeln 45 to] Roggenſtroh — 0 
a) Cinteltegertte —to | Rartoffelflod. —to | Weizenſtrohy — to 
o Winter⸗ „ —to lauer Mohn —to | Haferitroh — to 
o Gerſte 262 to | Gerſtenkleie — to elbe Lupinen — 0 
Roggenmehl 69 to u — to laue Lupmen — to 
Weizenmehl 82 to etzeheu —to | Biden — to 
Viktoria⸗Erbſ. 21 to] Leinſamen — to] Beluidten — to 
olger⸗Erbſen — to | Raps —to | Rapstujen — to 
tbien —to Senf —to | Sonnenblumen 
rd 137 to | Buchweizen — to kuchen — to 
Weizenkleie 34 to übſen — to | Seradella — to 


Geſamtangebot 1254 to. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
25. Februar. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty: 
Richtpreiſe: 


Weizen. . . + 26.25—-2675 | gelbe Lupinen . 1375—14.75 
Roggen 712 gl.. . 20.40—20.65 Serradelle. . 28.00 — 32.00 
Braugerſte . . . 19.90 — 290.25 eiplee . . 200.00 — 230.00 
Gerſte 700-717 g/l. . 19.15 — 19.40 Rotklee, roh 90.00 - 100.00 


Rotklee, 95-97 ger. 110.00 — 120.00 
Schwedenklee. . 220.00 — 240.00 
Gelbflee. enthülſt . 80 .0—90.00 
Senf . 33.00 — 35.00 
Viktoria⸗Erbſen . . 22.00 —24.50 


Gerſte 673-678 g/l, . 18. N 
Gerſte 638-650 g/l. . 18.15 —18.40 
Hafer | 480 @/l.. . 20.75— 21.25 
sore II 450 g/l... . 19.75—20,25 
P 


eizenmehl 

„ 10-30%, . . 46.50-47.00 | Folger⸗Erbſen . . 23,50—25.00 
50 % 43. 4.00 | Tymothee . . . . 30.00-40.00 
„ la- 65 / . 40.50—41,00 | Engl Rangras . . 65.00-75.00 
„.1130-65%, . 36.00—36.50 | Weizenitrob, oſe . 5.05—5.30 
„ 1250-.65%. —— Weizenſtroh, gepr. 5,55—5.80 
„ II 65-70% —.— Koggenitrob, ‚vie . 5.40—5.65 
Roggenmehl e, Roggenſtroh, gepr. 6.15-6.40 
19-50% 30.75—31.75 | Haferitrob, loje . 5.45 —5.70 
5 10-65% 29.25 — 30.25 . gepreßt 5.95—6.20 

„ I 50-65% —.— erſtenſtroh, loſe —.— 

Kartoffelmehl 1 Geritenitrob, gevrr.—.— 
„Superior“ 29.00—32 00 eu, loſe . 1.60.10 
Weizenkleie (grob). 16 75—17.25 eu, gepreßt. 8.25 —8.75 
Weizenkleie, mittelg. 15.50—16.25 etzeheu loſe . 8.70 —9.20 
Roggenkleie . 13.50 — 14.50 Netzeheu. gepreßt 9.70 10.20 
Gerſtenkleie . 14.50 — 15.50 Leintuchen 21.25 22.25 
Winterravs . . 54.00-55.00 | Rapstuchen . . 17.50—18.50 
Leinjamen . . . . 50,00—52,00 | Sonnenblumen 5 
blauer Mohn. —— kuchen 42—43%, 20.50 — 21.50 
blaue Lupinen . . 13,25—13.75 | Sojaidrot . . 24.00 — 25.00 


Geſamtumſätze 2492 to, davon 410 to Meisen, 664 to Roggen. 
185 to Werite 55 to Hafer, 600 to Mühlenprodukte. 295 to 
Sämereien. 283 to Futtermittel. Tendenz bet Weizen Roggen 
Hafer, Samereien und Futtermitteln ruhig, bei Gerſte abwartend- 
bei Mühlenprodukten ruhig. 

Marktbericht für Sämer eien der Samengroßhandlun 
Wiefel & Co. Bromberg. Am 26. Februar notierte unverbindlich 
für Durchſchnittsqualit. per 100 Kg.: Rottlee ungerein. 130140, Weiß ⸗ 
tlee 210—240, Schwedenklee 210— 240. Gelbklee enthülſt 86-90, 
Gelbklee in Hüllen 40—45, Inkarn atklee ——, Wundklee 100. 110, 
engl. Rangras, hieſiges 80—90, Timothee 23—32, Seradelle 32—34, 
Sommerwicken 21—23, Winterwiden(Vicia villosa) 58—62, Peluſchken 
21—23, Viktorigerbſen 24—26. Felderbſen 21—23. Sen 34—38, 
Sommerrübſen 56—60, Winterraps 56— 58, Buchweizen 20—24, Hanf 
52—56, Leinſamen 46—48, Hirſe 22—25, Mohn, blau 85—90, Mohn, 
weiß 90— 100. Lupinen blau 12.50 — 13,50. Luvinen gelb 13.50 —14.50 2. 

Porener Sutternotierung vom 25. Februar. (Feſtgeſetzt durch 
die Weſtpolniſchen Molkerei⸗ Zentralen. Großhandelspreiſe: 
Exportbutter: Standardbutter 3,70 zi pro kg ab Lager Poſen, 
3,65 l pro kg ab Molkerei: Nicht⸗Standardbutter — — zi pro ke 
(—— : Inlandbutter: l. Qualität 3,60 2 pro kg, II. Qualität 
3.40 zi pro kg. Kleinverkaufspreiſe: J. Qualität 3,80 
bis 400 zi wen kg, N 


